
römıiıschen emühungen dıe Rückführung ehemalıger nhänger VO  — Erzbischof Le-
fehbvre In dıe kırchliıche Gemeinschaft verbunden, In der lat eute Iıne sehr wichtige kırch-
lıche Uun! wahrhaft Öökumenische Aufgabe. DiIie den Beıträgen vorausgehenden
Grußworte sSınd reichlıch, dıie Giratulanten „hochkarätıg”: Kardınaldekan Rossı, Bundes-
kanzler Helmut Kohl, Bischof Lehmann, der pDOS Nuntıus UÜhaGe, der bayerische Mın1ı1-
sterpräsıdent Max Streıibl un! andere. Die ematık der Festschriuft entspricht den ätıg-
keıtsfeldern und dem Lebenswerk des eenrten. Es handelt sıch Gegenstände AUS der
systematıschen eologıe und angrenzenden Bereıchen. Fragen des Ordenslebens und den
Ihemenkreıs „Kırche nach dem Konzıil‘‘. Besonderes Interesse des Rezensenten fanden die
ausgezeichneten kirchenrechtlıchen, SCNAUCT ordensrechtlichen eıträge VO  = ıktor Dam-
MeTTZ, Stephan Haerıng und Joseph Pfab Sehr informatıv uch dıe Ausführungen VO  S

Msgr. Camıulle Perl. Sekretär der Päpstliıchen Kommıisıon „Ecclesia De1‘“‘, über dıe Arbeıt
ben dıeser Kommıissıon. Dabe1 geht der uftfor uch auf dıe Konzessionen 1m lıturgıschen
Bereıch e1n, dıe heftige acken uch VO  — seıten einıger Bischöfe vertelidigt:
„Aber bleıbt schwer verstehen, WwW1e dieses pastorale Argument, jenen Gläubigen ent-

gegenzukommen, wen1g einleuchtend seın scheınt; dıes besonders In eiıner Zeit, In der
sovıel WIE nıe VO  — astora gesprochen WITrd, Ja, ‚AdUu>S pastoralen ründen‘’ O
Vorschriften der Lıiturglie geänder der fallen gelassen werden können der noch dıe
eigenwillıgste ‚Kreatıvıtät’, dıe oft SallZ Innn katholıscher Lıturgie vorbeıigeht, mıt p -
storalen (Gjründen gerechtfertigt wıird... Denn ist auffälhg, WIE viele jJunge Menschen
unter den Iradıtionalısten finden sınd und WIEe gerade Jugendliche, dıe TSL ach der K
turgıereform geboren wurden, sıch VO  S den en Formen lateinıscher Liturgie ANSCZORCH
fühlen Wiıe INan S1C. geht diıeser Beıtrag dırektesten auf dıe heutige Tätıgkeıt Ol

Kardınal ever eın Wenn der Bundeskanzler ın seinem Grußwort der Festschriuft dıe Auf-
merksamkeıt und Wırkung wünscht, dıe einem olchen theologıschen Werk gebühren, ist

388 dies, Was uch der Rezensent der vorlıegenden Festschrift wünscht.

Besprechungen
Geistliches en

anz und heıl. Unterschiedliche Wege ZUYF Selbstverwirklıchung. Hrsg. arl FRIELINGS-
ORF und edard KEHL. ürzburg 1990 Echter Verlag. 228 S kt.. 29 —
Um den eute vielfTac. gebrauchten und ambıvalenten Begriıff „Selbstverwirklichung“ gehen dıe
1er vorhegenden Beıträge. „Selbstverwirklichung“ 1ST eın zentrales ema der Anthropologıe.
Von den eIf Autoren sınd sechs Jesulten, dıe VO  — ıhren spezıellen theologıschen Fächern und VO

ihrer Arbeıt In der spirıtuellen Lebensbegleitung her dıe entsprechende Ompetenz für cdıe Be-
andlung dieses IThemas besıtzen.

Fıne Anzahl der eıträge stellt das vielschichtige Konzept der Selbstverwirklıchung ar, W1Ee dıe
sogenannte Humanıstısche Psychologıe entwıckelt hat. Diesem ın en Fällen sehr gut gelungenen
Überblick schlıe. sıch eweıls ıne Ausemandersetzung AUS der 110 des Jesus TISLUS Jau-
benden

Im ersten Beıtrag sıch edard Kehl, Professor für ogmatık, mıt der Selbstverwirklıchung 1mM
New Age, Iso mıt der Psychologıe, dıe sıch als relıg1öse Heılslehre versteht, auseınander. nier
dem Aspekt VO „Schuld un! Vergebung“ behandelt der Jugendpfarrer Harald Fischer den Begrıff
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der Selbstverwirklıchung beı Sıgmund TEeU: Der Jesulnt ermann Kügler Leıter Jugendzen-
TU Irıer untersucht SC1INEIIN Beıtrag das Werk VO  — TIC| Fromm der unter Selbstverwirklı-
chung zusammenfassend dıe 99  uns' menschlıch en  s verste arl Frielingsdorf Relıg10nS-
pädagoge und Pastoralpsychologe der Hochschule Georgen Frankfurt erläutert dıe acht
Lebensphasen der Identitätsfindung, WIC S1C rık Erikson verste Der Subregens und Studen-
tenseelsorger Georgen Chrıstoph Kentrup, untersucht das Persönlichkeitsverständnıiıs VO  —_

arl Rogers dem SCIHCTI Therapıe darum geht dıe Selbstentfaltung der Persönlıc  er
ermöglıchen deren Selbstverwirklıchung bısher verhıiındert wurde Der Benediktiner Sebastıan DDe-
four beschreıbt den Prozeß der Indıyıduation dıe ach Jung der Weg der Selbstverwirklichung
1st Werner Strodmeyer Leıter amburger Lebensberatungsstelle den Ansatz VOIN ViR-
{OT Frankl auft der Stellen un: der Beantwortung der Sınnfrage den Kern der Selbstver-
wirklıchung S1eE Das IThema Selbstverwirklıchung Zen das (Gemenlnsamkeıten ber uch Un-
terschıede ZU chrıistlıchen Menschenbild aufweıst behandelt 1kolaus Brantschen,
tudentenseelsorger und Zen 1 ehrer Zürıch

In den etzten Te1 Beıträgen werden TEL christlıche Modelle VO  - Selbstverwirklıchung Dbeschrıie-
ben eiınmal ıe edanken VOIN Komano (juardını ber dıe „Annahme SC1IHCTI Örg Splett)
sodann der Weg ZUr Selbstverwirklıchung den ıgnatianıschen Exerzıtien (Pıet Va  —_ Breemen SJ)
und abschlıeßend unter dem ıte „Der verwundete Heıler“ cdıe Selbstverwirklıchung des Trısten

„Scheıtern“ des Gekreuzıgten (Agnes Lanfermann MMS) egen der Jjeweıls gelungenen ber-
SIC. ber die einzelnen anthropologischen Denkansätze und Modellentwıcklungen
der krıtıschen Stellungnahmen den verschiedenen Konzepten AUS dem chrıstlıchen Menschen-
verständnıs heraus SC1 dıeser Sammelband VOI em denen empfohlen cdıe der seelsorgerlichen
Lebensberatung sınd Klemens Jockwıg

MELLO Anthony de Der springende Punkt Wach werden un glücklıch S{SC1IM Freiburg 1991
erder 198 geb
„Awareness Bewußtheıt‘“‘ he1ißt ScChHlIc und eınfach der ıte der englıschen Uriginalausgabe dıie-
SCS Buches und 1st WITKIIC wıeder dıe Botschaft des „Bewußtwerdens ‚ dıe Anthony de

SCIHCIN Schriften un: vielen kleinen Geschichten ZU Ihema MacC Menschen sSınd be-
rem sıch maßlos anzustrengen 11UT ıhren Ruf MC verheren und den INdTuC
den S1C VO sıch selbst en S1e es Spielzeug machen aus dem SIC ıhr
Selbstbewußtsein mühsam aufbauen Schmeıicheln echtes Lob Leistungsfähigkeıt ntellektuelle
Fähigkeıiten römmıigkeıt selbst Beziıehungen anderen Menschen Die kKkehrseıte diıeser An-
Strengung 1ST ann dıe Erwartung, ber uch mıt glückliıchen en belohnt werden
und ıe ngs VOT dem Verlust Immer wıeder stellt de dıesen /Zusammenhang dar un!

wıeder bıetet dıe Alternatıve dıe CI9CNCH negalıven Gefühle WIC ngs VOT dem Ver-
ust und Unzufriedenhei wahrzunehmen sıch VO  — ıhnen dıstanzıeren und festzustellen dalß Gn

glückliches en NIC| VO  — äußerer estätigung abhängt De 1ST C111 rediger der Autono-
LL11C VO:  — den Dıngen dieser Welt CIn völlıger Skeptiker egenüber selbstfabrizierten CGarantıe-
scheiınen auf UC mıl ganz besonderen egabung ZUu Tzahlen 7U I1iınden VO Bıldern
und manches Mal auch MmMIıL Hang tarken orten Mıt WCNISCH Sätzen 1Ur VCIMAS CS,
den /ugang spırıtuellen Bereıch eröffnen den bevorzugt 99  ewuhtes eben  C6
eın Buch 1st 1Ne€ CINZIEC Fınladung dıesem en vielseıt1ig, humorvoll und charmant heraus-
Ordern! Johannes Römelt

JUNGMANN, Josef Andreas Christliches elen Wandel Un Bestand Freıburg Neuausgabe
1991 Herder 216 Paperback
Jüngere Theologiestudenten der Ordensleute WISSCI oft aum WCI Jungmann (F WarTl

un: WIC grundlegend dessen Forschungen lıturgıschen Reformen beıtrugen dıe be1l Jün-
nıcht mehr umstrıttenes ema sondern auftf verschiedene Weılse gelebte Selbstverständlich-

keıten sınd Nun 1St kennzeichnend für Jungmanns Format daß der ja NıIC NUur Liıturgiker
sondern ursprünglıch Pastoraltheologe WAäl, SCINCINMN monumentalen Werk ber dıe Entwicklung der
MeßBßlıturgie re 1969 C1M Büchleıin ber dıe Geschichte des außereucharıstischen Betens
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dıe e1te tellte Was anderes, Vergleichbares der Ahnliches g1bt DIS eute NIC
Darum ist SInnvoll. WCNnN der Verlag das Buch LICUu vorlegt.
Natürlich rag das uch dıe ignatur seilner eıt und Se1INES Autors; letzteres utet, daß sıch
fast unendlıich viele Belege un Beıispiele TÜr dıe Geschichte des Betens versammelt iinden, Was

dıe Lektüre besonders deshalb NnıIC: erleichtert, wei1l cdeser sammelnd-beschreibende viel-
fach auft bıs ZWanzıg Seıten eInes Kapıtels hne 7 wischenüberschriften geboten wırd.

In dem Buch fiındet der breıte Bereıich dessen wenıger Berücksichtigung, Wds> seıt „Evangelın 1NUN-
t1ando‘“‘ und den Anregungen NC dıe lateinamerıkanısche Theologıe breıte Beachtung fand,
WECNN auch weniger 1m deutschen Sprachraum: dıe Volksirömmuigkeıt. Mıt diıeser Aufmerk-
samkeıt hängen TODIEmME WIEe 1Wa dıe sozlologıschen und psychologischen Dımensio-
NCN des konkreten Betens, dıe Wechselbeziehungen mıt vorgefundenen ulturen und Relıgionen,
das Spannungsfeld Von Gebetsirömmigkeıt un Weltfrömmigkeıt. Al diese Stichworte gäben
sätzlıche Perspektiven azu ab, WIEe uch dıe Geschichte des Betens gesehen un! beschrieben WCI-

den ann

ber C® macC wenig Sınn, einem Buch VO 1969 Antworten auf Fragen VO  — eute abzuverlangen.
Und Wds> Jungmann 1er aterıa. bietet, „bedarf inhaltlıch keiner Korrekturen. ıst eute och
ebenso gültıg WIEe VOT Z7WEe] Jahrzehnten  es (Kl Rıchter, Vorwort, XI), un der lıc auf dıe Fakten
der Geschichte ist ohl 1Nne Voraussetzung afür, da NECUCTE Fragestellungen sachgemä und
hne Ideologıe eıner Antwort zugeführt werden. In diesem ınn bleıibt das kleine Buch 00 Stan-
ardwer. eier Lippert

DELP, Alfred: Orte der Hoffnung. Hrsg 1Ce SCHERER. Freiburg 1991 Herder. 125 S’
geb., 14,80
Alfred Delp Wal sicherlich eın ıIn besonderer Weıse 1n der oflfnung erfahrener ensch; dıe eıt
se1nes efängnısaufenthaltes, sSe1INES Prozesses VOIL dem Volksgerichtshof und des artens auf dıe
Hınrıchtung 1im Februar 1945 en seiıne offnung eiıner ungeheuren Bewährung ausgesetzl. Dar-
ber hinaus egte sıch sehr bewußt Rechenschaft ab VO  — se1ner 1C| des Menschen, sSe1NESs Ver-
hältnısses ott und seiner Beziehungen iın der Gesellschaft Es INg ihm dabe1ı VOT em darum,
daß der ensch TSt einmal eın Inımum gesunder Menschlichkeit und menschenwürdıgem Le-
bensraum en mMUSSe, Gjottes ähıg seIN. IDERN persönlıche Zeugn1s dieses vertrauenserfüll-
ten und kämpferischen Tısten wıird dem Leser In den kurzen Abschnitten di1eses Büchleıins Z

Johannes Römelteigf:nen Überdenken angeboten.

K AMPHAUS, Franz: Was die Stunde geschlagen hat. orte, dıe den Mult wecken. Freiburg
1990 erder. 208 s’ Paperback, 24 —
DıiIe Predigten des Limburger Bıschofs Franz amphaus en schon viele Menschen beeindruc
VOI em hat 1€eS$s sıcherlıch mıt der Persönlichkeıit un der besonderen usstrahlung dieses Bı-
schofs iun Z einem eıl wırd dıese Ausstrahlung uch e1m Lesen der Predigttexte spürbar, VO

denen 1eTr ine weıtere ammlung vorhegt. Predigten sınd In dıesem uch zusammengefaßt,
denen Ian dıe erKun: VO gesprochenen Wort deutlıch anmerkt; Jeweils füntf DZW. sechs VO  —_

ihnen den großen christlichen Festen Weıhnachten, Ostern Uun! Pfingsten, weıtere unter den
Stichworten „Mut ZU Dienen“, „Frreihenit‘‘, ADer Jugend zugewandt“, „ Weltweıte Verantwor-
tung“,  > ‚Leben und 66 un: schliıeßlich „Zeıtgedanken“. Nıcht 1L1UT dıe Sprachkra und manche
bildhafte Eınzelformulierung amphaus’ (Z VO den Iränen als „Grundwasser der ecele äßt
beım Lesen dem Vorgestellten folgen, sondern uch se1ıne Fähigkeit, Zeıtprobleme aufzu-
greifen und auf S1e mıt einem wachen Glaubensgespür einzugehen. Daß manche Passagen In VT -

schliedenen Jlexten gleicherweıse aufgenommen sınd, Tklärt sıch AdU>s der Entstehungsgeschichte
des Büchleıns, ist NIC. gerade eserfreundlıch: 1ıne Hılfe für dıe Beschäftigung mıt einzelnen Bı-
belstellen waäare überdies eın e1genes Verzeıichnıiıs 1m Anhang SCWECSCH, das leider Der Wert die-
SCS Buches ber hegt iın der aufrıchtigen un mutmachenden Verkündigung des aubens:; mıt den
orten VOIN Bıschof amphaus: Das este lıegt immer och VOI Uuns.  I6& Johannes Römelt
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Heilıge Schrift

MO LTZ, raugott: Geschichte un T heologıe des Urchristentums. Gesammelte Aufsätze hrsg.
Eckart REINMUTH und Chrıstian WOLEFFE. Reıihe: Wıssenschaftlıche Untersuchungen Z

Neuen Jestament, Tübıingen 1991 Mohbr. 4972 S’ geb., 248
DIie gesammelten uisatze VO  = Sınd 1mM aulfe VO S Jahren entstanden und beschäftigen
sıch hauptsächlıch mıt Fragen der Geschichte un Theologıie des Urchristentums. Eın besonderes
Anlıegen des Verfassers ist zeıgen, daß ıe Voraussetzung der Formgeschichte, dıe Evangelıen
verdankten iıhre Entstehung den trühen chrıistliıchen Gemeıunden, krıtischer Prüfung Nn1ıC standhäilt.
Dagegen spricht VOTI allem. daß dıe Trage der Beschneidung und der JIrennung VO] Jerusalemer
Tempel, dıe doch STar ın den Paulusbriefen 1m Vordergrund ste. sıch ıIn den Evangelıen N1IC.
wıederfindet. Die Evangelıen vermitteln vielmehr Kenntniıs VO  —_ Jesus, der sıch dıe historisch-kriti-
csche Wiıssenscha: zuzuwenden hat DIiese Kenntnis VO  = Jesus wıird jedoch TST UrC Ostern ZUT

Kenntnis Jesu, da alleın VO  —_ der Auferstehung her se1ine Geschichte begriffen werden ann.

uch dıe Briefliteratur nthält NIC| wenıge Eriınnerungen Jesus. Das ist erstaunlıcher, als
dıe Brıefe, zumal dıe des Paulus, In der ege konkreten roblemen ın der Gemeıinde tellung
nehmen. 7u eC| betont deshalb, da ß ıne och größere Kenntnis VO  z Jesus ın den (Ge-
meınden an gCNOMMEC: werden muß, als das dıe Briefe erkennen lassen.

nımmt außer ZUT Geschichte des rchrıistentums auch ZUT Problematık des Gebrauchs des
en 1mM Neuen JTestament, Paulus, ZUT Johannes-Apokalypse tellung. Den SC| des Bu-
ches bılden Überblicke ber verschiedene TODIeEmMe des Neuen lestaments und seiner ırkungs-
geschichte.
Im einzelnen nthält der Band olgende eıträge: Kenntnis VO Jesus un: Kenntnıs esu © —16);
Jesus-Überlieferung und Briefliteratur (17— 30); Überlegungen ZUT Geschichte des Urchristentums
(31—-44) Dıie Standespredigt Johannes des Täufers (45 —54); Chrıistliıche Interpolationen ın ‚Joseph
un! Asene SS —71); Zur Interpretation des en lestaments 1Im Neuen Testament (75—-91) Das
Ite Jlestament und das ekenntnıs der frühen (GGemeıinde Jesus T1IStUS (92 —105); Beobach-
t(ungen ZUT Stephanusrede cta (106 —121); /Zur Bedeutung der judenchristlıchen Terminologıe
TÜr dıe Übersetzung des Neuen Testaments (1Z2 —125); Zum Selbstverständnıs des postels Paulus
z  , Dıiıe Bedeutung des Apostelkonzıiıls für Paulus :  , Der Antıochenıische £.WI-
schenfall Galzs  » Theologıe und Christologıe be1 Paulus S  9 ZUE rage der
nhaltlıchen Weıisungen beı Paulus —  4 DıIie offnung der Kreatur ach Paulus >  „
Das Kennzeıchen des (jelistes KOT 12,.1 —3 z  9 Tradıtionen 1mM Thessalonicherbrief
D„Euer (Glaube Gott“ Zu Form und Inhalt VO Thess n z  ; Der ADO-
stel des TISLUS. Die paulınısche „Apologıie“ Ihess 2,1—-12z  ; Das Gericht ber dıe en
Uun:! dıe Rettung SahZ sraels Ihess Z T5 und Röm i ZS E  P ott ın der Apokalypse
—  „ Dıie „„Werke“ In der Johannes-Apokalypse (347— SOL): Grundzüge eiıner Auslegung der
Bergpredigt e  P Eiınführung In dıe TODIemMe des Hebräerbriefes (378 —387); Erwägungen
ZU Ihema Einheıt und Vielfalt der Kırche ach dem Neuen lestament (388— 398); Christus Dıa-
kOnos. ur christologischen Begründung der Dıiakonie In der nachösterliıchen (Gemeıiunde
P  , Beobachtungen Umfang un! Charakter der Schriftbegründung ın der Confess10 Au-
gustlana (417— 433); DıIe deutsche Bıbel rbe Luthers und Auftrag>
Die TIThemenübersicht macC die Bedeutung der vorlıegenden uisatze deutliıch Es ist deshalb
egrüßen, daß S1Ee 19008  — ın gesammelter Form vorliegen. [)as gılt VOT em deshalb, weiıl der erT. sıch

Heınz GuesenUrC| eın abgewogenes Urteil auszeıchnet.

Anfänge der Christologte. Festschrift für Ferdinand Hahn ZU 65 Geburtstag. Hrsg. (Al-
hers BREYTENBACH und Henning PAULSEN. Göttingen 1991 Vandenhoeck uprecht. 493
S, geb., 120,—
In der Festschrift für den bekannten Neutestamentler ahn en Fachleute Beıträge ZUr NC U-

testamentliıchen Chrıistologie DZW. deren nachbıiblischen Entwicklungen erfaßt Die ersten be1-
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den uisatze befassen sıch mıt mehr grundsätzlıchen Fragen. So behandelt nı das eologı1-
sche Problem der Rückfrage ach dem ırdıschen Jesus (13—24) Dabe1 stellt test, dalß dıe 1SNEe-
rıge Dıskussion cheses Problem keineswegs befriedigend gelöst hat Nur e1In /usammenspıiel ZWI1-
schen der phılosophısch-theologischen und bıbeltheologisch-exegetischen Arbeıt ann 1l1er
weıterführen. ach Paulsen ist dıe Vıeldeutigkeıt des Anfangs iın der urchristlichen Geschichte
dıe Ursache afür, dal VOTI em ın Auseiandersetzung mıt der Heterodoxıie ZU1 konkreten Aus-
legung omm: (25—42) DIie CWONNCHCH theologıschen Eındeutigkeıten würden uch dıe ADb-

VO  —_ anderen Gruppen ermöglıchen. Für dıe hıstorische Krıtik habe deshalb dıe anrheı
der Interpretation 1mM Miıttelpunkt stehen. Kriterium se1 Jer dıe theologıa CTUCIS, WIE S1Ee VOT
em 1ın (sal 1,6— zusammengefaßt sSe1. EFın übergreifendes Ihema behandelt uch Hengel (Ps
110 und dıe rhöhung des Auferstandenen ZU1 Rechten Gottes, —713) Ps 110 wurde bereıts VOT
der Bekehrung des Paulus, höchstens wel bıs Trel TE ach dem Tod Jesu ür dıe Erhöhungs-
chrıistologie iIruchtbar gemacht, und ZWäal ursprünglıch ın der Jerusalemer Urgemeıinde. DIe Eınset-
ZUNS 1n dıe messi1anısch-eschatologischen ürden Urc. dıe Auferstehung SCe1 hne einen mess1anı-
schen NSpruc. esu undenkbar BCWCSCHH. Den Eıinfluß der weısheıtlichen Iradıtıonen auf dıe
neutestamentliche Chrıstologie SUC| VO  — Lıps erfassen > 95) Das rchrıstentum hat ach
ıhm alle Trel Aspekte der weısheıtlichen Iradıtıon (verobjektivierte, personalısıerte und hyposta-
sıerte Weisheıit) ın den Dıienst seıner chrıstologıschen Aussagen gestellt. Fıne einlınıge Entwicklung
bezüglıch der UÜbernahme weiısheıtlicher TIradıtiıonen ist €e1 N1IC. beobachten

DıIe nächsten fünf uIisatze beschäftigen siıch mıt der (deutero-)paulinischen Chrıstologıie: Merk
SUC den chrıstologıschen Aussagen In Ihess nachzuspüren (98}10) ach Dietzfelbinger ist
dıe Sohnschaft Jesu be1 Paulus 1M Zusammenhang selıner Gesetzeslehre begreıfen: TISTUS ist
nıcht Sohn Gottes Ta des Gesetzes WIE Israel (und dıe Israelıten), sondern Ta des Vaterseıins
(Jottes hne ermittlung des (esetzes=DIe weıteren eıträge Z (deutero-)paulinischen
Chrıstologie SINd-: Keumann, Chrıstologıie in Phılıppians, especılally Chapter x  y Ker-
elge, dam un TISLUS DIie Uun! ams 1m Lichte der Erlösungstat Chrıistı ach RÖöm ‚12-2
=  » Rolof{if, Der Weg esu als Lebensnorm (2 Tımz (155 —167)
Viıer Autoren nehmen spekten der markınıschen und matthäıischen Chrıistologie tellung:
Breytenbach, Grundzüge markınıscher Gottessohn-Chrıistologie —  „ Lindemann, DIe
Erzählung der Machttaten esu In arkus „35-—06,| rwägungen Z.U) formgeschichtlichen und
ZU hermeneutischen Problem An  9 Kleın, Christologie und Anthropologıe In den Pe-
truslegenden des matthäıischen Sondergutes_ und Luz, TIhesen ZUT Chrıstologıe des
aus (221— 235) Der Chrıistologıe der postelgeschichte sınd Zzwel Artıkel gewıdmet:
Barrett, Submerged Chrıistology ın cts (237 —244) un ervell, Der Sohn des Volkes=
Weıtere fünf Artıkel wenden sıch der Chrıstologıe des Orpus lLoannaeum Loader, Joh
— S and the „Greater 1ıngs  66 of Johannıne Chrıistology n  e Schnackenburg, „Der
ater, der mich gesandt Zur Johanneıschen Christologıie (Z75 —291); ELa Klauck, ekenntniıs

Jesus und Zeugn1s für ott Die christologische Linienführung 1MmM ersten Johannesbrief
z  , Satake, Chrıistologie ın der Johannesapokalypse 1m /usammenhang mıt dem Pro-
blem des Leıdens der Trısten (307— 322)) und Bıser. Was ist mıt Dıesem? Eıne theologısche Im-
provısatıon ber das Ihema des VOIl Jesus gelıebten Jüngersf
Dem Hebräerbrief und den Katholischen Briefen wenden sıch die folgenden eıträge He-
SCIIMANN, Chrıstologie 1mM Hebräerbrıie Z  y urchar! /u einıgen chrıistologischen Stel-
len des Jakobusbriefes >  y Schweızer, Z ur Chrıistologıie des Ersten Petrusbrie{fs
Sund Vögtle, Chrıistologie und eologıe 1mM /weıten Petrusbrie:-
ber den Rahmen der neutestamentlichen Chrıistologie hinaus gehen olgende uIisatze nukı,
Tradıtionsgeschichte Von TIhomas R und ihre christologische Relevanz =  , Kretschmar,
-  atus Marıa Vırgine“, Z Konzeption Uun! eologıe des Protevangelıum Jacobı E  E

Lattke, Dıiıe Mess1as-Stellen der den Salomos —  p Stuhlmacher, ZUE Predigt
KarfreıtagxEıne beeindruckende ıste der Veröffentliıchungen ns VO  —S
beschließt das BuchADIie Festschrı ıst ıne würdıge Dankesgabe einen herausra-
genden Bıbelwissenschaftler, der sıch gerade dıe neutestamentliche Chrıistologie verdient BG
Mac hat Wiıe Überblick zeıgt, sınd fast alle neutestamentlichen Schriften erfaßt. Wer sıch
mıt dem neuesten Forschungsstand vertrau machen will, wird NıC enttäuscht Heınz (nesen
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KARRER, artın Der (Gesalbte. Dıi1e Grundlagen des Chrıistustitels el Forschungen
ZUI elıgıon und Laiıteratur des Alten un: Neuen Jestaments, 151 Göttingen 1991
Vandenhoeck uprecht. 4872 S E geD., 138,—
Obwohl „Chrıstos“, „der esalbte  e der häufigste chrıstologısche 1te 1im 1st, 169 mıt der Er-
langer Habılıtationsschrift arrers erstmals ıne umfassende Untersuchung seıner Vorgeschichte
VOT. Die Überprüfung der phılologischen und relıgıonsgeschiıchtliıchen Grundlagen für UNscCICHN -
te] bewelıst, dalß der ange eıt geltende Konsens, se1 vornehmlıch UrcC. den herrscherlichen
Messianısmus gepragt un e1m Eıntreten des Christentums In dıe griechische Welt einem DIO-
Ben Namen verDbla| sıch NıIC auirec erhalten äaßt Karrer zeichnet zunächst cdıe Forschungsge-
Sschıchte ach und zeıgt, daß er 1ı1te seıinen JIräger bıs In dıe Ite Kırche hıneın immer ıdentilızıert
und charakterısıert
Im Zentralteil des Buches stellt Karrer den Realıenhintergrund für uUuNseceICN ıte dar,  9 zeichnet den
Begritfsrahmen des Jüdıschen es ach und weıst auft dıe Herausforderung hın, dıe cdıe QTI1E-
chisch-römiıschen Vorstellungen Salbung Unsterblichkeit und Vergottung für dıe JjJunge hrı-
stenheıt bedeutete Im Judentum salbte Ian Könıige höchstens bıs ZuU nde der davıdıschen KO-
nıgsherrschaft 1Im Irühen (Chr. „Gesalbter Jahwes“ wırd VOT em einem Theologume-
NOn Wiıchtig ıst, daß „Gesalbter Jahwes“ In der eıt Jesu un der Iruüuhen Kırche nıe als polıtısch-
könıiglıcher Begriff aktualısıe' wırd.

In nachexılıscher eıt wurde dıe Salbung des Hohenpriesters eingeführt, dıe ın der Krise 170
Chr. mıt der Salbung des Hohenpriesters On1as 111 ihr nde fand DIe einzZIge ZUT neutesta-

mentlıchen eıt och vollzogene Salbung findet 1Im ult Bedeutsam ist In der Jüdıschen Ent-
wıicklung der Vorstellung, daß ÖOl, Salbung un Ottnahe CNO zusammengehören, dalß das Salb-
öl „Salböl Jahwes“ (Derv heıßen annn Bıs ZU1 Zerstörung des Tempels (r
wurde das Allerheılıgste „das esalbte  C6 schlec  In (Dan Y,26D LXX)
Be1l er Parallelhität VO  = Salbungsriıten 1M PaAagahecnh Bereıich sınd dıie Bezeiıchnungen „Gesal  es
un „Gesalbter (Gottes“‘) alleın 1mM uden- un Christentum fiınden Auf dem gemeımnantıken
Hıntergrund, wonach der der das esa. heılıg, ott nah, ott übergeben Ist, Wadl der hrı-
stus- litel dem Heıdentum vermittelbar, hne ıhn In halbmagıschen olks- und Aberglauben abgle1-
ten lassen.

ach der Darstellung des Realıenhintergrundes versucht Karrer, den Christus-Titel In den Begriffs-
rahmen des jJüdıschen es tellen DiIie nähere Untersuchung bestätigt, daß dıe sınguläre
ur und Oftinahe das Eıgentliche der Salbungsvorstellung un der Gesalbtenaussagen 1im Ju-
dentum ZUurT Zeıtenwende ausmachen. Daß Jesus sıch selbst wahrscheınlıich nıe (Gjesalbter genannt
hat, ist für den Begrıiff NUT vorte1ı  aft „Denn deutet nıcht 1UT Jesu irken in sıch, sondern
se1ın iırken und se1ıne Ur ach der Auferweckung unter inbezug der Passıon“ Christus
rfüullt ach urchristliıcher Überzeugung das, Wds das (jesa  seın ausmacht. „Konkurrenzlos ist
als Person ott nah un: verbunden. Wıe cdıe Segenssphäre (Gjottes ach ererbtem Glauben VO
ult das Allerheılhgste ausstrahlt, trahlt S1C ach Glaubenserfahrung VO  - ıhm, em
christlıch geglaubten Gesalbten, aus  \es DiIies ist der Kern, der ın der hellenıstıschen (re-
meınde DIS Paulus ZU Titelnamen ührt, der sıch uch auf dem Hıntergrund der gemeıinantıken
Salbungsvorstellüngen Papalıc Adressaten vermiıtteln 1eß Das VO  — Karrer ausgewertelte Mate-
rial AUuUs dem udentum un: AUS$S der griechısch-römischen Welt bıetet einen sachgemäßen Z/Zugang

dem häufigsten chrıstologıschen ıte des Neuen Testaments Heınz (GHesen

Der erste Un der zweıte Petrusbrief. Der Judasbrief. Übersetzt un erklärt VO  —; tto
KNOCH. Reihe Regensburger Neues lestament Regensburg 1990 Fr. Pustet 337 S b Ka

78,—
NOC| erseitizt mıt seinem Kommentar Petr, Jud und Petr die Auslegung VO Johann

Michl, dıe mıt den übrıgen sogenannten Katholıschen Briefen In Auflage 1968 In der-
selben Reıihe erschıenen ist ach eigenem ekunden verdan beı seıner Auslegung 1e]
16 un seinem Lehrer eın Kommentar soll uch ZUuU ökumeniıschen Ge-
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spräch ber dıe rage ach der Entstehung der katholiıschen Großkırche, der der römıschen
(jemeninde und iıhrer 1schOolIe SOWIE ıhres petrinischen es beıtragen. Eınen besonderen Akzent

legt darauf, dıe extfe für den TI1isten heute ın iıhrem theologischen und spiırıtuellen Wert C1I-

schlıeßen.

In der Eınleitung Petr behandelt NOC| zunächst dıe rage der Adressaten des Brıefes, se1IneEs
/wecks un! nhalts Mıt ecCc| T1 für dıe Finheıit des Briefes eın und betont dıe hohe Qualıität
seiner Sprache und des 1ls Der TIE SE1 In Rom zwıschen un (r wahrscheinlıch VO

Paulusbegleıiter Sılvanus Petr S12 ın eiıner Petrusschule abgefaßt worden, dıe ıne große ahe
ZUr paulınıschen Theologıe gehabt habe DiIie Annahme eıner Petrusschule ist allerdings schwıier1g.
Zudem meınt NOC| selbst spater 1mM Gegensatz cdieser Hypothese der ert. VO' Petr
habe keiner Petrusschul angehören können, da ıne solche NIC bezeugt se1 Miıt der AN-
nahme der Verfasserschaft VO Petr äng uch dıe relatıv TU Datıerung VO  —; Petr
INECMN Da dıe eıt Domutians 1-9 Chr.) anders als NOC annımmt keıne eıt unıversaler
Christenverfolgung WäAadl, ann deren fehlende Bezeugung In Petr eın rgumen ıne
späatere Verfasserschaft seIn. DiIe Frühdatıerung ist wahrscheımlıc uch eın Tun für dıe SSE:
der Vertl. chärfe dıe Naherwartung e1in 2 ö.) DıIie entsprechenden extie lassen sıch durchaus
uch anders erklären (vgl den Kommentar Petr VO  ; Brox) DIie Einführung In Petr
en mıt eiıner Übersicht ber dıe Botschaft VO  —_ Petr. uUrc seıne verständlıche Sprache
macht NOC uch Laıen cdıe Botschaft VO  —_ Petr zugänglıch. en der gründlıchen Eınzelausle-

Sung der extie stellt ın zehn Exkursen wichtige Ihemen (Z dıe offnung der rısten, Amt
und Charısma) geschlossen dar.

Weıl der kurze Judasbrıef In Petr aufgenommen wırd, behandelt ıhn NOC ecCc VOTI Petr.
eın 'erif. sSTE ın der apokalyptischen und paränetischen Tradıtion des udentums und des uden-
christentums und nımmt dıe gemeInsame chrıstlıche Lehr- un! Glaubensüberlieferung aut. Die De-

ämpften Irrlehrer sınd pneumatısche Lıbertinıisten, dıe sıch rühmten, unmıittelbar geistige Er-
kenntnisse un: Erfahrungen der Welt des (Göttlıchen und der (jeistwesen besıtzen. Der erl
könne ıne führende Persönlıic! AUsSs dem Wirkungsbereıich des udas, ber uch Judas selbst BC-

se1n, der als Junger Verwandter Jesu och 8O0—85 gelebt en könnte en der Fınzel-
auslegung behandelt NOC| In einem Fxkurs das für Jud n  WIC  1ge ema des eın für lemal über-
lhıeferten Glaubens Petr, der keinerle1 Eıinfluß AUS Petr erkennen Läßt, vermiıttelt den Eındruck
eines Tlestaments. Petr arbeıte fast den SanNnzZcnh ext VO  = Jud 32 ein. Die Gegner sınd NUunN al-
lerdings NıC. mehr diıeselben WIE 1Im Jud DIe Art un Weıse, WIEeE Petr dıe erste christliche (je-
neratıon erinnert, schlıeßt ıne Verfasserschaft durch Petrus aus Der TIE dürfte 100—110,
wahrscheinlıich ın Rom, VOon einem hellenistischen Judenchristen geschrıeben worden se1n, der sıch
bewußt dem Kreıs derer einordnete, dıe In Rom dıe Wahrung der apostolıschen Glaubensüber-
lhıeferung und dıe Einheıt der Kırche bemuht WaTenN NOC| ogeht In dıesem Zusammenhang
auch autf das Problem pseudonymer Schrıiıften 1mM eın

NOC| hat verstanden, dıe wesentliche Botschaft der reı neutestamentlichen Spätschrıiften ın
eiıner Weıise auszulegen, da S1e eutigen Menschen och EIW: en Durch seine VCI-

Heınz (Hesenständlıche Sprache mMaCcC Ss1e uch Nıchttheologen zugänglıch.

MUSSNER, Franz: Dieses Geschlecht wıird nicht vergehen. Judentum un Kırche. Freiburg
1991 erder. 192 S , geb., 46 ,—
ußner vereinigt 1mM vorliegenden Band größtenteıls schon anderswo veröffentlichte eıträge, dıe
alle das ema udentum Chrıistentum kreisen. Zunächst g1Dt ıne Übersicht ber den ka-
tholisch-jJüdıschen Dıalog seıt 1945 In seinem zweıten Aufsatz sucht zeiıgen, daß „diıeses (Je-
schlecht‘“‘ ın 13,30 sıch N1ıC. auft dıe Zeıtgenossen Jesu, sondern auft das 'olk der en De-
zZie das IS ZUT Parusıe exıstieren werde. Da Ian Jer den zeıtliıchen Aspekt 1m Innn VO  — eıner
Generatıion ausblenden kann, erscheınt jedoch zweiıfelhaft. Wahrscheinlicher dagegen ist, da dıe
Zeıtangabe sıch nıcht auf dıe Parusıe bezieht, sondern auf den Tod Jesu. Mehrere Artıkel befassen
sıch mıt der Stellungnahme des Paulus Israel 1m Römerbrief. ußner vertrıtt dıe ese:; daß
Danz Israel auf einem Sonderweg werde, un! ZWal UTC| den Parusiechristus alleın AUSs

na: und alleın aUus Glauben (Röm 11,26b) Das entspricht der Rechtfertigungslehre des
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Paulus ott hat seinen und mıt Israel Nn1ıe gekündıgt2 wırd ıhn als eıinen Sun-
denvergebungsbund. (Janz Israel wırd _ der ater wıllen“ (11,28b) dıe endzeıtlıche abe des
Bundes aufgrun der unzerstörbaren 1e€ (jottes seinem erwählten 'olk zuteıl Dalß den Ju-
den DOSL TIsStum och geben muß, 1eg9 1m Heılswillen (‚Jottes begründet, der Israel gegenüber
dem Evangelıum verstockt (Röm 11,8), VOT er Welt seın Erbarmen manıfestieren. DiIe
Verstockung sraels ermöglıcht zudem dıe Heıdenmission. Der Jude muß bleiben als (Jarant und
euge für dıe Oonkrete Heıilsgeschichte, als bleibende urzel der Kırche und ihr VO  —_ ott gewoll-
ter Begleıter DIS ZUT Parusıe, als der lebendige euge für (Jottes undurchschaubare Wege un: als
der endzeıtliıche euge der übermächtigen na: Dal; ott Israel TOTLZ seiner erstockung
nde das eıl schenken wırd, entspricht der 0g1 dessen, der aus freiıer na soOuveran handelt
und sıch erbarmt, WC) sıch erbarmen all Röm Y—11 veEIMmMas uch den chrıistliıchen Antıjudal1s-
[NUS bbauen helfen Den TUN! afür, daß Paulus VO  — seinen antı]udaıistischen Aussagen

Ihes 2,14—16) In Röm D abgerückt ist, erblıc. ußner ıIn dessen tı1eferer 1NSIC ın dıe
überflieBßende na Gottes, dıe en das eıl urc Christus anbıete T1IStUS ist das nde
des Gesetzes (Röm 10,4), insofern der Glaube Christus un! nıcht das (Gesetz heilsvermiıttelnde
un  1078 hat

Die ammlung VON Herrenworten in der Logienquelle, ihren Vorstufen un! der Bearbeıtung 1m
MtEv spiegeln dıe christologısch edingte allmähliche Ösung der Kırche VO  = Israel wıder. DiIie
arstellung dieses Ablösungsprozesses dürfte ber aum dıe Haupterzählıintention der Apostelge-
schichte se1n, Ww1]ıe ußner meınt, sondern her ıne olge der Darstellung der Kontinultä des
Chrıistuszeugnisses. Dıie analogıielose natıonalsozıjalistische Judenvernichtung siıeht Mußner in der
analogıelosen Eınzıgartigkeit des Jüdıschen Volkes (Erwählung und nıe gekündigter Bund) begrün-
det (Jgemenınsame ufgaben und Jele VO  = en und TrTısten egenüber der modernen Welt
sınd ach ußner vornehmlıch das FEıntreten für dıe Schöpfung, cdıe enschenwürde und dıe
ahrheı 1m umfassenden bıblıschen Inn In einem weıteren Beıtrag ze1ıgt ußner, daß das Wesen
des Christentums 1Im gemeiınsamen Essen besteht, insofern schon 1im den ıllen ZUT Ge-
meınschaft ausdrückt Weıtere eıträge thematıiısıeren das e1C| Christı 1m Corpus Paulınum,
das Kırchenverständnis des Epheserbrıiefes. Abschlıeßend versucht ußner eın Programm der
JTheologıe ach Auschwiıtz entwertifen.

DIie VO  b ußner vorgelegten uIsatze sınd gee1ıgnet, dıe ugen aliur öffnen, daß dıe Kırche
immer auft ihre eıgentliche und bleibende urzel verwliesen ist en, dıe Jüdısch-chrıistlıchen
€esSpräc interessiert SInd, aber uch jenen, dıe ıhr eıgenes Chrıstsein tı1efer verstehen wollen, ble-
tet das uch ıne gute Heınz (1esen

Religionstheologie un! Dogmatik

Neues Handbuch theologischer Grundbegriffe. Erweıiterte Neuausgabe in Bänden.
Hrsg. eter EJICHER. München 1991 Kösel-Verlag, KB 98,—.
Sıeben reach dem Erscheinen hegt das „Neue andbuch“ In eıner erweıterten Neuauflage VOIL,
dıe jetz fünf der irüheren ler anı umfaßt, bedingt Urc 26 CUu«C eıträge, dıe VOI em
dıe augenblicklichen Tendenzen der eologıe wıderspiegeln: e Aufmerksamkeıt für dıe anderen
Relıgionen, dıe Rücksicht auf dıe Erkenntnisse VO Psychologıe und Psychoanalytık, e Eınbın-
dung In dıe gesellschaftlıchen Strukturen und deren Problematık., ber uch dıe eıben notwen-
dıge Reflexion auf (Jottes Offenbarung und deren eschatologıische Dımensıon.

Mıt den Beıiträgen ziehen uch CC Autoren In das anı  uC e1n: Collet, rnst,
aber, Gabriıel, HenrIıx, Hılpert, Kuschel, autner, Weınrich.

Die übernommenen eıträge der Erstauflage sınd UrC.e Lıteraturangaben auft den an: DC-
bracht; und endlich runden CUE Regıster (aus den Seıten Suchregister ıst eın Seıten umfas-
sendes Stichwortregister geworden, und e1in Namenregıiıster VO  — 10 Seıten ist hinzugekommen) das

Vıktor ahnWerk ab und machen einem och besseren rbeıtsbuch.

2730



Wöoörterbuch der feministischen Theologıie. Hrsg. Elısabeth (JÖSSMANN Elısabeth MOLT-
MANN- WENDEL, erlınde PıssAREK-HUDELIST Gütersloh 1991 Gütersloher Verlagshaus

Mohn. 476 S geD., 78,—.
Es ıst WIE mıt den „(Grünen : Man annn ber iıhre Fähigkeıt, Polıtik betreıben, streıten. ıhre krI-
tische un  10N ste. außer 7Zweıfel und ıst dankbar anzuerkennen: „Feministische“ eologıe wıird
weıtgehend ın ihrer theologischen Relevanz bezweılelt, iıhre krıtische Funktion hat s1e zumındest,
und S1e ist wahrzunehmen.

Iiese kennenzulernen ermöglıcht das vorliegende Wörterbuch, In dem Autorinnen auc| AUs

nıchtchristlıchen un nıchtrelig1ösen Zusammenhängen) In 95 Tiiıkeln dıesen großen Bereıch der
eologıe erschlıeßen suchen. IDIies geschieht In Beıträgen klassısch theologıschen Begriffen
(von „Amter“ bıs „Weıisheıt“) WIE uch ausgesprochen femiminiıistischen Begriffen (von 8i  NdTO-
zentriısmus“ bıs „Womanıistin“‘), ın sehr urz informıerenden (vgl. 7. B. „Kommunionhelferıin“ und
„Ministrantin“‘) und ın grundlegend ausführlıchen (Z. „Anthropologıie*, „Feministische €eOl0O-
“  , AENZ! . „Sünde/Schuld‘‘).
Für dıe grundsätzlıche Serlosıität bürgen dıe Namen der Herausgeberinnen: (GGÖssmann, Molt-
mann- Wendel, Pissarek-Hudelıst, PraetorIius, Schottro{f und Schüngel-Straumann, dıe
Sse. sympathisch) unter dem etzten Stichwort ıhre jeweılıge Sıcht der „Zukunf c& der feminısti-
schen eologıe darstellen, zudem auCc| sehr sympathisch) sıch nde des erkes ın eınem kur-
ZCI1I1 Lebenslauf vorstellen und das mıt N1IC| verschwıegenem er und mıt Bıld

Man wıird MI1IT das Sympathısc. als männlıch-arrogantes Urteil auslegen, ber soll 11UTI zeıgen, daß
ich miıch ber dieses Wörterbuch freue, WECINN uch zunächst eiınmal als Informationsquelle. Ich
ann ber uch NıC. meıne Freude ber dıe Aufzählung männlıcher Gottesvorstellungen verber-
SCH (S. 103), ach der Allmächtige und der Sanz Andere dıe höchste ernun genannt wırd
(Ob ernun: WECENN schon NIC| VO Artıkel, sıch VO  > der aCcC her als männlıch empfiehlt?).

Seıiten „Sachregıister“ und ebensovıele „Personenregıister“ beschlıeßen das Werk Vıktor ahn

BERNHARDT, Reinhold Der Absolutheitsanspruch des Christentums. Von der Aufklärung bıs
ZUT pluralıstıschen Relıgionstheologıe. Gütersloh 1990 (‚jütersloher Verlagshaus Mohn
263 S7 kt., I8S,—.
DiIie Ausgangslage dieses Buches ist estimm UuUrc atze WIE „Nur WCI TISLIUS glaubt, hat
eben  C6 und „Heıl g1ıbt alleın In der Kırche“. Passen solche Aätze, das ist dıe Trage, ın ıne Welt,
ıe HATe. „Pluralıtät“ gekennzeıichnet ist? eldet sıch 1er nIC Wıderstand? Anderseıts, rag
der utfOor weıter, ann dıe chrıstlıche elıgıon ihren Wahrheıitsanspruch weıt reduzlieren, daß S1e.
sıch In das Nebeneıinander grundsätzlıch gleichberechtigter Geltungsansprüche einfügt? Ist Ss1e NıC)
gehalten, W Ss1e sıch nıcht aufgeben will, gerade uch ın eiıner pluralıstısch verfaßten Gesellschaft
iıhre Botschaft als dıe alleın geltende anrheı verkünden? 1ele Fragen sınd mıt dem esagten
verbunden, dıe erst eınmal hne weıtere Systematık aufgelistet werden, ann eıner grundsätz-
lıchen Erörterung unterzogen werden. unachs geht Begrıff und Problem der Absolut-
heıt des Chrıistentums, wobe1l sowohl geschichtliche W1Ee systematısche Aspekte ZUT Sprache DC-
bracht werden; ausführlıich behandelt wırd sodann dıe Tage, Wds der Absolutheıtsanspruc:
SCHNAUCIT un! eigentlıch besagt. Es olg 1ıne arstellung möglıcher Modelle, WIE der Absolutheits-
anspruch des Christentums verstanden werden könnte das odell dualıistisch-exklusiver Alleın-
geltung, das odell hıerarchıischer Superiorıiutät, das odell inklusıver Dualıtät. lle dıese Modelle
werden umfassend UTC dıe Geschichte konkretisiert und verdeutlicht Im NnscChlu diese
grundsätzlıch möglıchen, somıt uch mehr typologischen Charakter aufweısenden Modelle werden
Eınzelentwürfe vorgestellt: die nNniwurie VO TNS Iroeltsch, arl ar' arl Rahner. Die eıgene
Antwort des Autors wırd vorgelegt, exemplıfizıert und verdeutlıc. Urc dıe „Pluralıstische elı-
gionstheologıie“ VO  — John ıck Es ann In dıeser kurzen Besprechung weder diese VO' utor „KO-
pernikanısch“ nannte Konzeption dargestellt werden, och ann ıne Auseinandersetzung erfol-
BCH, sehr 1€6Ss 1er notwendıg und erfolgversprechen: Wwäre; dem Leser wenıgstens ıne erste

Vorstellung geben, selen Zzwel Aussagen zıtiert, dıe der utoOor selbst als Zentralsätze bezeichnet
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„Alle Relıgionen stehen In einem /Zusammenhang letztliıcher Gemeıinsamkeıt, S1e gehen auf den
gleichen Iranszendenzgrund zurück, sınd In vielen Wesenszügen einander verwandt und steuern
auf asselbe Heıilszıel ZuUu  en und m den Relıgionen omMmm diese letztliıche Einheıt eiıner
kontextspezilisc. verschıiedenen Ausgestaltung‘“ Diıieser Gedanke wiırd relıgıonsgeschichtlıch
unterbaut und Christologie Uun! Gotteslehre geprüft Was ]1er In dieser Besprechung N1IC DC-
eıstet werden kann, sollte NıC ausbleiben: 1ne grundsätzlıche Dıskussıon mıt der Auffassung des
Verfassers, verdient Ss1e Siegfried Hammer

PANNENBERG, olfhart Systematische Theologie, Göttingefi 1991 Vandenhoeck
Ruprecht. 564 Kis 98 ,—
ach dem ersten and der systematıschen Theologıe (vgl 1989, 365) 1eg NUN der zweıte der
auf TEI anı konzıplerten arstellung VO  — In ıhm behandeln (1n Weıterführung der chrıstlıchen
Tre ber den ott der Offenbarung) fünf Kapıtel DIie Schöpfung der Welt (15—-201),ur und
en! des Menschen 3—31.  9 Anthropologıe un! Chrıistologıe —  » DiIe Gottheıit Jesu
Christi und DiIie Versöhnung der Welt 441-511)
1eder rTüllt mıiıt Freude, eiıner systematıschen Theologıe egegnen, dıe dıe ast der edan-
ken NIC. scheut 1Im Bewußtseın, dal s1Ie er überzeugenden Verkündigung vorauslıegt. l1eder ist

1ıne Genugtuung, dem Bemühen egegnen, argumentatıv dıe ahrheı der chrıstlıchen Bot-
schaft erhellen und darın hre Glaubwürdı  eıt aufzuzeıgen. So gılt uch 1er dıe Feststellung,
daß dıe nlıegen der Fundamentaltheologıe katholıiıschen Verständnisses aufgegriffen sınd und
ihre Anerkennung gefunden aben, uch WECINN dıe katholıische Fundamentaltheologıe mıt Konse-

auf dıe Kırche hın en und letztlich VO dort her TST dıe Christologie entwıckeln wiırd,
während dıie Glaubwürdıigkeıit der 1er behandelten Ihemen UrTrC ihre Stimmigkeıt mıt der (JOtf=
eslehre aufzeıgen muß und letztlich [1UT ıne Sınnhaftigkeıit dieser re erweısen ann Den-
och fut gul, olcher Absıcht un: Überzeugung egegnen ın eıner Zeit: dıe azu ne1gt, VO  —_

vornhereın den kırchlichen (Glauben als ıne Möglıchkeıt unter vielen sehen.

1eder besc  1ebhen dıe Trel egister (Bıbelstellen, Namen- und Sachverzeichnıis) das instruktive
Werk Vıktor ahn

FOWLER, James Stufen des (G(laubens. Dıie Psychologie der menschliıchen Entwicklung
und dıe Suche nach 1nn (Gütersloh 1991 Gütersloher Verlagshaus Mohn 357 d geb.,

78
Seıt dem Erscheinungsjahr 1981 hat das uch in Nordamerıka Auflagen erlebt, wurde ın VCI-
schıedene Sprachen übersetzt, ın anderen usammenfassend veröffentlicht on VOT der deut-
schen Übersetzung uch ın eutschland, VOT em in der Religionspädagogık, waches In-
eresse un! uch offensıichtlich Zustimmung gefunden.
Das Buch untersucht (1n ewuhnhtem Interesse uch theologıischen Glauben, ber hne sıch auf
iıhn beschränken der Sar dıe iıhm geltende Wahrheıitsfrage beantworten wollen) dıe reıin
menschliche eıte e1ines aubens, der 1im weıtesten Inn als personale Sinngebung verstanden wiıird.
Es geschıeht In eiıner Analyse der Entwicklungsstufen einer olchen glaubenden Sınngebung, dıe
VO Säuglings- bıs Z Erwachsenenalter vorgestellt werden. el bleibt der Verfasser sıch se1-
[1CT ben genannten Beschränkung bewußt und ll jede Überschreitung vermeıden. DiIe gefun-
ene Theorıe wird UrC| Beıispiele belegt, in nachvollziehbaren Schrıtten entfTaltet und ın eıner VCI-

ständlıchen Sprache V  en Menschlicher Glaube (I) Ausblicke auf die menschlıiche
EFntwicklung: kın fiktives espräc| (D Dynamık des aubens und menschlıche Entwicklung

Stufen des aubens IV) un! Bıldung und Umbildung des aubens (V) Dreı Anhänge: Das
Forschungsinterview (A) Interviewanalyse (B) und Bıblıographie ZUr1 deutschen Ausgabe (C)
SOWI1Ee eın egister vollenden das Werk

Das uch ist übersıichtlıch gearbeitet, ın seiner Bedeutung eindeutıg begreifbar Uun! methodisch
sauber angelegt. Vıktor ahn
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Dıiıe begegnung mıt dem anderen. Plädoyers [ür ıne interkulturelle Hermeneutıik. Hrsg.
'Iheo SUNDERMEIER In Zusammenarbeıt mıt Werner USTROF Reıhe Studıen ZU Verstehen
Temder Relıgionen, Gütersloh 1991 Gütersloher Verlagshaus Mohn 205 S., K%.,

68,—.
Die Entdeckung Amerıkas VOI 500 Jahren äßt ZUT eıt viele Fragen bewußt werden, dıe sıch be-
sonders auft dıe Menschenrechte beziıehen, dıe damals be1 den 1mM an (Geborenen (zumındest
ach eutigem Maß) weıtgehend mıßachtet wurden, einerle1ı ob I1a  — Ss1e In iıhrer Andersartigkeıt als
Menschen geringen ertes, ja VO bloßem achwer' sah der ber In ıhrem Menschseın wiıirklıch
erns nahm, das deshalb In der Annahme des chrıistlıchen auDens ZUT Vollendung gebrac WeTI-

den MU|

Es WarTr gerade dıe weıtgehend 1mM Dienst di1eser Mıssıonierung (und damıt zumındest ndıre uch
der Kolonisation) stehende Religionswissenschaft, cdıe den Eıgenwert TrTemder ulturen und elı-
gionen Tkannt hat und eute ordert, ach eiıner Form der Begegnung suchen, dıe das
iIremde Subjektsein erns nımmt, dessen Andersartıigkeıt und Gleichberechtigung egreıft,
wiıirklıchen Dıalog und gemeinsames Handeln ermöglıchen.
IDieser Aufgabe tellte siıch 1MmM Aprıl 199) 1ne Jagung 1Im Missionsärztlıchen NSLULLU In übıngen,
dıe Missionswissenschaftler, Ethnologen, Medizıner und Kunstwissenschaftler zusammenführte
und deren eierate 1er veröffentlich SINd. Wiıe oft galt uch ıer Dıie ichtigkeıt der Fragestellung
euchte e1In, die Gültigkeıit der Überlegungen wiırd der Fachdisput erweısen müssen, wobeIl das
Hauptproblem 1n der inneren Begrenzung des Dıalogs Urc dıe Wahrheıitsfrage hegen wırd, dıe
sıch der rage ach der en Religion(en) verbindet

DIie Veröffentlichung verdan. sich dem bekannten und engaglerten Professor für Missıonstheolo-
g]1e und Religionswissenschaft ın Heıdelberg, Theo Sundermeıier, umfalit ZWO eıträge ausgewIl1e-

Fachleute, dıe NıIC LLUT belegt, sondern uch UrCc! Literaturlisten erweıtert OCINe. Eın Na-
mensregıster (le1der eın Sachregister) und dıe Kurzbiographien der Autoren beschlıeßen den
Band Vıktor ahn

] IMM, ermann: Das asthetische Jahrzehnt. 7 ur Postmodernisierung der Relıgion. (jüters-
loh 1990 Gütersloher Verlagshaus Mohn 192 S D Kt.; 58,—.
Der uftfor veröffentlich 1er ın chronologischer olge ıne el VO rbeıten, dıe 1m aulfe
der achtzıger re verfaßt hat. Im ersten eıl geht ıhm el VOT em einen Rückblick auf
dıe Vergangenheıt, während 1ImM zweıten eıl VOT em dıe VO der Vergangenheıt bestimmten
Phänomene der Gegenwart aufzeıgt.
Um eınen Überblick ber dıe interessanten und wichtigen TIhemen dieses Buches geben,
gleichzeıtig ber VOI em 1ne „Kostprobe“ VO:  - dem überaus komplizıierten, Ja weıthın manıilerler-
ten Stil anzubıleten, der dıe Lektüre überaus erschwert und der mich weıtgehend wütend machte,
se1 J1er der utfor mıt seiıner eıgenen Themenübersicht ausführlich ıtıert.

„Im ‚aulie der reen sıch mıt zunehmender Bestimmtheıit er Fragen herausgeschält, dıe als
Leıitfaden dıenen können:

Experiımentum medietatıs? Wenn Oostmoderne für den au substantialıistischer Eıiındeutigkeıt
und monarchıscher Repräsentanz ste muß ach Ordnungsbildern für Syntax, ammlung
und onkordanz Ausschau gehalten werden. Vielen manches, manchen vieles, jedem e{Iiwas und nıe-
mandem alles, weıl das Herzstück NIC| definıtorıisch besetzbar ist‘? Das 1e Sammelkraft als
sphärısche Ausstrahlung ach Art des eSsiICNHNTSs (Licht-Blick) und des asthetischen Überflusses
(Sınnfülle, Abundanz) denken Grenzenlose Endlichkeıit

Zitatkultur Die innovatorischen Kapazıtätssteigerungen en sıch VO' ommenden ufs Ge-
WESCIIC verlegt. Es wırd archıviert, Erınnerungen bıslang ungeahnten Ausmaßes pPCI Knopfdruck
für fast jeden jederzeıt abrufbar. Soll der eıs VO der Masse nıcht erdruc werden, muß seiıne
kombinatorische\LU unter Beweıs tellen. Welcher kritisch-synkretistische Zitatstil wäre DC-
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eignet, dıe spätabendländısch gesammelten er‘ der Menschheıt wıeder leshar machen? An-
dernfalls g1bt keıne intellektuelle OÖkumene, daß 11L1A1 sıch „WI1e Hause fühlen“ ann der EC-
buchten Welt

ltagsfirömmıigkeıt” Diıe eklagte Tradıerungskrise des auDens hat viele (sründe. 7u ıhnen
za cdıe Unfähigkeıt, außerkırchendogmatısche Erscheimungen mıt chrıistlıchem Inn beschre!1-
ben Uun! begreıfen. S1e arbeıte indirekt den Profanısten (J. Habermas: „Kolonialisierung der
Lebenswelt‘‘) Wıe mMu dem gegenüber iıne enkiorm aussehen, dıe dıe konkreten Heılıgtümer
inmiıtten eutiger Alltagswirklıichkeıit aufzuweılsen mögen S1e och ambıvalent sein?
Postmodernisierung wıll dıe Fragwürdıigkeıt prämoderner Resistenzen inmıiıtten uULNSCcCICI Modernıi-
sıerungsdynamık dartun Sıie edurite eıner Wahrnehmungswissenschaft iIm NSCHILV dıe „phä-
nomenologische ewegung“.

Protoreligion” An der „Umwe. genannten atur sınd Faszınatıon und Schrecken des eılıgen
reinszenıert worden. „dEeEIN der Nıchtsein“, eIrı den Lebenskosmos 1m SaNzZChH. Das wirft
dıe Trage auf, ob dıe DIO-, dıie geotopısche Sitmertheit des Menschengeschlechts eın Kapıtel
In der Relıgionsgeschichte aufschlagen wırd ınn und Geschmack für das Hıesige? Theologisch
hıeße das, wıeder SanzZ VO  — anfangen müssen, mıt dem Zur- Welt-, Ur-  ebenswelt-Brıin-
SCH der Inkarnationslogık. Eın erneutes Geburtlichwerden also, ıne Reıiınkarnatıon, der eal-
präsenz des eılıgen nachzudenken? Fıne tellurısche Anamnese Urc Schöpfergeıst, amı LICUu

gesagt werden kann, „DPOSL T1StUum natum““ (nicht mortuum) datıert wıird? p.Chr.n.“
(S. 158

Der Leser urteıle selber, ob SOIC eınen Stıil, der ZU eıl och mehr aufgefüllt und überfrachte
wiırd, ber 192 Seıten durchlesen und aushalten kann? Miıt SOIC| eıner Sprache können wichtige In

aum der Sal NIC| mehr vermıiıttelt werden. Hıer F Zeıtanalyse ZU abare WCI-
den Vielleicht gehört das ber uch ZU1 sogenanniten Oostmoderne. Klemens Jockwig

SCHWARKE, (hrıstian: Jesus kam nach Washington. Die Legitimation der amerıkanıschen
Demokratie AaUSs dem Geilst des Protestantismus. (‚ütersloh 1991 Gütersloher Verlagshaus

Mohn 23) s, Et.. 78,—.
Es ist ıne eKannte atsache, daß das Selbstverständnıiıs der nordamerıkanıschen emokratıe In
entscheiıdender Weıse uch UrC relıg1öse otıve geprägt worden ıst. anernın ist der TOLE-
stantısmus, der für dıe Begründung und Rechtfertigung der emokratıe In Nordamerıka entsche1-
en! Beıträge geleistet hat. Dıesem Sachverha geht dıe vorhegende Münchener theologısche
Diıssertation (Evangelısche Fakultät) ach Sıe untersucht den Zusammenhang VO Protestantismus
und emokratıe, W1ıe In der ersten Hälfte des Jhs. ın Nordamerika diskutiert wurde. Dabe1
werden ZWel ewegungen in der Verhältnisbestimmung SIC  ar zunächst sStan! die Legıtimation
der emokratıe AUS dem e1s des Chrıistentums 1M Vordergrund, 1mM Verlauf des Ersten Weltkrie-
SCS jedoch wandelte sıch dıe iıchtung des Denkens und fragte ach der Reform des Christentums
AUs dem Geist der emokratıe, wobel allerdings bemerken Ist, daß sıch diese Orijentierung
nochmals umkehnrte und wıeder dıe rage ach der chrıistliıchen Legıtimierung der emokratıe Me-
stellt wurde. Für den deutschen Leser VO großem Interesse ist €e1 unter anderem zweiıerlel: e1n-
mal, daß überhaupt dıe amerıkanısche Dıskussıon 1n iıhren einzelnen Vertretern ausführhch auUus den
Quellen dargestellt und erläutert wırd, spielt doch gerade für Deutschland der Einfluß des amer -
kanıschen Demokratieverständnisses ach dem Zweıten eltkrieg ıne wichtige olle: ıIn dıesem
Buch ann der Leser dıe durchaus sehr dıfferenziert geführte Dıskussıon ber das Verhältnıs V
Christentum un! emokratıe studıeren, dıe einzelnen Sachargumente dıeser Dıskussion erfassen,
dıe geistigen Hıntergründe sowohl theologischer W1E allgemeın kultureller Art kennenlernen,
sich eın 1Ns einzelne gehendes Bıld dıeser für Nordamerık. und nıcht LU für alleın bedeutsamen
Diıiskussion gewinnen. Zum anderen auf, und das dürfte für den deutschprachıgen Leser inter-
essant se1nN, welches Gewicht uch dıe Auseinandersetzung mıt der deutschsprachigen protestantı-
schen eologıe, se1 In posıtıver Wertung, se1 ber uch ın entscheidender Ablehnung, gehabt
hat (man vergleiche In dıesem Zusammenhang dıe krıtiıschen Stellungnahmen amerıkanıscher
eologen arl arth gegenüber). Eın Buch, das den Leser ausführlich und kompetent unterrich-
ten annn Stegiried Hammer
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RATZINGER, Joseph: Sur Gemeinschaft gerufen. Kırche heute verstehen. Freiburg 1991
erder. 158 S © FeD., 22,80
Wenn INan De1l der eıgenen Arbeıt des theologıschen Nac  enkens und des darüber Berichtens auft
sehr CDC TtTeENzeEn STO erfaßt miıch immer wıeder Staunen und Bewunderung, WIE der Präfekt
der Glaubenskongregatıion beı seıner Arbeitslas och dıe eıt iiındet, eın Buch veröffentlichen.,
uch WE das Vorwort belehrt, dal3 dıeses uch verschıiedene orträge un: eiıne Predigt vereınt,
dıe Ratzınger AUsSs ben dıeser seiner Verantwortung und Tätigkeıt heraus gehalten hat

DIe ersten TreI Kapıtel (Ursprung und Wesen der Kırche, Prımat eirı und Eıinheıt der Kırche, (ie-
samtkırche und Teıilkırche der Auftrag des Bischofs) sSstammen AUuUSs einem 1Im Julı 1990 mıt iwa
hundert Bıschöfen AUS Brasıhen gehaltenen Kurs. In der für Ratzınger typıschen Art, dıe melster-
haft theologısche Forschung vermuittelt un: In den Dıienst der Verkündıgung tellt, wırd auf der
Grundlage der exegetischen Kenntnis das Wesen der Kırche un ıhres mties bedacht DIie rage
dari gestellt se1n, dabe1ı nıcht dıe theologısc. Reıhenfolge Kırche Bıschof
aps! gewählt wurde, auch WCECINN dıe Fragestellung der Versammelten VO  —; der konkreten Proble-
matı her Kırche aps Bıschof gelaute hat

Das vierte Kapıtel (Vom Wesen des Priestertums) g1bt den Vortrag ZUur Eröffnung der Bıschofssyn-
ode im (Oktober des gleichen Jahres wıeder, dem UTr zugestimmt werden kann, Wa ann vollends
ZUT Freude wırd beı der 1mM üunften Kapıtel (Eine Gemeinnschaft In steier Erneuerung) festgehalte-
9148 ede VO September 1990 ın Rımıiniı ber Kırche und Kırchenreform. In dıesem Kapıtel
wırd das em vorher esagten Gemelinsame besonders deutliıch der alle modernen Versu-
che, cdıe Kırche selber und ndlıch besser machen müssen, Glaube A dıe In der Kır-
che greifbare Vorgabe (Jottes In Jesus, der as Zeugn1s Katzıngers un seıne In ıhm spürbare
1e€ Seiner Kırche N ermuntert, Wds$S uch In der als Epilog angeführten Predigt TISTUS-
parteı der Kırche Jesu Chrıstı tut

Keıine vollständıge Ekklesiologie, e1le1De NIC aber wiıirklıc. sa Ee{iW:; W1Ee einen ersten Leıtfa-
den katholıischer Ekklesiologie” ( Vorwort) hat unNns Katzınger da geschenkt. Vıktor ahn

BÖCKER, Tobılas: Katholizismus Un Konfessionalität. Der Frühkatholizısmus und dıe E1n-
heıt der Kırche Reıihe Abhandlungen ZUL Phılosophıie, Psychologıe, Sozi0logıe der elı-
2100 und Ökumenik, Paderborn 1989 Schönıingh. 224 S C Kt... 42 ,—
Immer wıeder wırd ın der rage der Okumene der vermeıntliche Stillstand un €e]1 wıeder che
Tfaktısche Bedeutungslosigkeıt des theologıschen Dısputs beklagt Das INa 111a Je ach Erwartung
und 1NSIC: In as wirklıch Geschehende verschieden beurteılen DıIe vorliegende Studıe (eine
Diıssertation unter Betreuung des Okumenikers eitrı In Regensburg bewelst, dal 1Im ecOologı1-
schen Rıngen dıe Eıinheıt 1m Glauben, das längst ZU ewulhten Rıngen 8800 as Kırchenver-
ständnıs geworden ist, weitergedacht wırd und dıeses Weıterdenken uch weıterbringen annn

In diesem theologischen Dıisput spielt seıit dem Jahrhundert der Begrıff des Frühkatholizısmus
ıne gewichtıige Eınerle1 ob ıIn der protestantıischen Theologie als Fehlentwicklung des DIE
blısch bezeugten Anfangs gesehen wird, den die protestantısche Posıtion korriglert hat, der ber
als legıtıme Entwicklung, den der Protestantismus überhole konnte, immer wıird kontrapunk-
tisch 7U evangelıschen Verständnıis VO Christentum und Kırche D  INMCN, während für das
katholıische Verständnis der Begınn jener Tradıtion ist, dıe (in der selbst bereıts greifbar) mıt
Kırche identisch ist

In ruhiger, klarer un gul eserhcher Sprache untersucht dıe Arbeıt den ın rage kommenden Sach-
verhalt Das TStie Kapıtel referiert dıe protestantische Meınung des und Jahrhunderts In
den Posiıtionen VO (T, Baur, KRıtschl, Harnack, Sohm, Iroeltsch un Heiuer,
während das zweıte Kapıtel der gleichen rage nachgeht In der heute Ve'  nen evangelıschen
Exegese, WIE S1e be1ı Käsemann, Dıem, arxsen un Ebelıng finden ist Überzeu-
gend ann der Schlußteil zeıgen, daß das katholische Verständnıiıs dıe Wiırklichkeit des Zeugnisses
besser trıfft un Katholıizıtät als Grundmodell der Kırche gelten kann, auft das INan sıch verstäan-
diıgen muß und auch ann Vıktor ahn
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Moral- un! Pastoraltheologie

Das (Jewissen. Subjektive ıllkür der oberste Norm? Hrsg. VOIN Johannes RÜNDEL Mıt
Beıträgen VOIN (Gerhard DAUTZENBERG Reıiıhe Schriıften der Katholischen Akademıe In
Bayern, 135 Düsseldorf 1990 Patmos Verlag. 126 S’ kt., 24 .80
Das (jewılssen als anthropologische Letztinstanz ethıscher Urteıle rÜuC| ın der eıt des Säkularıs-
L11US immer mehr ZUT fundamentalen TO eutiger humanist%scher und demokratischer Kultur
überhaupt auf. ber nıcht 1UTr innerkirchlich, sondern auch gesellschaftlıch ze1g! sıch eute gerade
ıIn ezug auft cıe Wiırklichkeit des (Jewlssens 1ıne große Unsıcherheit Im Kontext der HumanwIs-
senschaiten wıird 11UT Zu eutlıc WIE sehr dıe persönlıchen Überzeugungen des einzelnen VO  S
zialen und psychıschen Abhängıigkeıten un! Zwängen beeinflußt SINd. Und WECNN auft der einen
eıte formal gesehen dıe Proklamatıon der GewIlssensfreıiheit und loleranz für viele gegenwärtig
zentraler USdTuC der Achtung der Ur menschlicher Person ist, oer: In der konkreten PO-
lıtıschen Praxıs, ın therapeutischer Strategie und anthropologischer Forschung das (JewıIssen des
einzelnen immer mehr unfier den skeptischen I6 nüchterner Eıinsicht seiner Begrenztheıt un!
Abhängıigkeıt.
Der vorlıegende and der Schriften der Katholischen ademıe In Bayern ist eın Spiegel dieser EC-
genwärtigen Ambivalenz 1mM Verständnis des (jewlssens. Er reflektiert S1e SO em in ezug auf das
innerkırchliche Problem der treuen und kreatıven Iradıtion des chrıistliıchen auDbens. Der bıblı-
sche Beıtrag VO  — (Gerhard Dautzenberg („Das (jewı1ssen 1mM Rahmen eıner neutestamentlichen
BEithik “ ); der phılosophısche VO  > Rıchard Heınzmann („Der ensch als Person. /um Verständnıiıs
des GewIlssens beı Ihomas VO  = Aquın un der den rechtsphilosophıschen Blıckwinke vertre-
en VO  = Rıchard Zippelius („Glaubens- und Gewıissensfreiheit 1ImM Kontext staatlıcher rdnung‘“‘)
fassen och einmal dıe geistesgeschichtliche Entwicklung des abendländıschen Verständnisses der
Ur'! menschlıcher Person, dessen christliche urzel und anthropologisch-axiomatische edeu-
Lung als Fundament der demokratıschen Gesellschaftsordnung ber schon innerhalb
der rechtssystematischen Überlegungen wırd dıe pannung der subjektiven und objektiven ID
ension des (GewIlssens deutlich Der aa achtet {iwa dıe ogmatı. relıg1öser Glaubensgemein-
Schaiten un den ihnen eigenen ıntoleranten’ Absolutheitsanspruch. ber muß eingreifen, WENN
ÜTE relıg1öse Iyranneı grundlegende Realıtäten der Menschenrechte verletz werden. Es bleibt
dıe Frage, Wann e Objektivıtät der Menschenrechte dıe Subjektivität relıgıöser Glaubensinter-
pretation eiıner Gemeininschaft In Trage stellt. Ist dıe dogmatisch hıstorısch-symbolhaft begründete
Ablehnung der Ordıinatıon der Frau innerhal der katholischen Kırche e1INn Verstol}3 dıe
Gleichheit der Menschen?

DiIe TEI folgenden theologıischen eıträge können eigentlich 1Ur eiIn Pad_ı hılfreiche Dıfferenzile-
IUNSCH anbrıngen, ın der Ambıiıvalenz der Ur und der (Grenze des (jew1lssens Krıterien der
Orlentierung geben Franz Wıedemann stellt dıe theoretische TE un Onkrete Bıographie

ewmans als lebendiges e1ispie VOI ugen, WIE eın Theologe un Bıschof innerhalb der Kır-
che In den Konflıkten seıner eıt dıe Balance zwıschen Objektivıtät und Subjektivität 1m Gewissen
gehalten hat („Die Strategie des Gentleman John enry ewmans Gewissensposition“®‘). Helmut
er spricht eindringlich VO  — den TENZeEnN des (jew1ssens (in eıner hıstorıschen, empirıschen und
theologıisch-biblıschen rgumentatıon). Er WIT! für dıe Achtung der Funktıion des ehramts als
Korrektur der allzu raschen Fixierung auf den Zeıtgeıist („Konkurrenten der Weggenossen? Das
Verhältnis VO GewIlssen und kırchliıchem ehramt‘“‘). In einem gewIlssen Gegensatz azu wırd 1m
Beıtrag VO  —_ Johannes Gründe]l dıe mMıblıche Sıtuation der gegenwärtigen innerkıirchlichen Dıskus-
S10N deutlich JIheoretisch edurite eINes dUSSCWOSCHCH Dıalogs zwıischen den verschiedenen
Ebenen der Kırche als lebendiger Glaubensgemeinschaft. Im wirklıch offenen Uun! unverstellten
Austausch zwıschen Lehramt, Gemeıinnschaft der Glaubenden und eologıe könnten die unter-
schiedlichen Dımensionen des (GewIlssens dUSSCWORCH un hne iıdeologische Eınseıitigkeiten ZUW

Sprache kommen: Empirıische und anthropologisch-theologische Forschung, lehramtlıche Autorität
und TIradıtion SOWIE onkrete persönlıche Erfahrung der Menschen könnten gerade 1er mıteinan-
der Spannungsvo. vermuittelt werden. Wırd dıe Kırche dıe Tra dıiıesem engaglerten und C-
WOÖRBCNCH Dıalog haben? OSE Römelt
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HAUER, Nadıne ZULEHNER, Paul Mıchael Aufbruch In den Untergang? I)Das Il Vatıkanıi-
sche Konzıl un seıne Auswirkungen. Wıen 1991 Herder. 120 S $ Paperback, 17,80
Wiederhaolt hat sıch ulehner bereıts ZUrT kırchliıchen Krıisenlage 1Im Allgemeınen und In Mıt-
teleuropa 1Im Besonderen geäußert; Öösterreichische Erfahrungen en dese Gedankengänge
och besonders gepragt Hıer 169 UU  — insofern ıne ıinteressante Veröffentlichung VOÖTL, qls ZWel Pa-
allele Gedankenstränge ın dem SaAaNZCH Buch auch SIC.  ar paralle: nebeneiımander herlaufen Eın-
mal, Jeweıls aut der lınkene stellt dıe Journalıstin Nadıne Hauer Interviewfragmente ach be-
stimmten Themen geordne VOI, dhese Aussagen sSstammen AUS orößeren Interviews, dıe Hauer Je-
weıls ZU ema „das Konzıil und seine Auswırkungen“ miıt verschiıeden orlentierten, ber ımmer
kırchlich engagıerten Persönlichkeıiten führte Auf den Jeweıls rechts ausgedruckten Buchseıten
stellt Zulehner seıne edanken VOI, mıt denen Katholıken, dıe durch dıe derzeıtigen neokonser-
vatıven Phänomene verstoört sınd, Mut machen möchte DIiese kulminıeren 1m vierten eıl („Erste
pastorale Folgerungen”, 81—-111).
Man wırd 1U  s ber den Informationswert der Interviewfragmente geteiuter Meınung se1nNn können,
enn In olchen Streıtfragen ist Ja ohl nıcht 11UTI wıchtıg, WAds, sondern In welchen Kontexten WAasSs

gesagt WwITd. Der ZU eigenen achdenken werden S1€e doch ANTCSCH können. [)Das Nachdenken
ZUT eigenen Ortsbestimmung erhält annn UrCc Zulehners Reflexionen siıcherlich weıtere Anstöße
Natürlıch können Bücher nıcht dıe eıgene Auseimandersetzung und eın geistlıches en das
Fußfassen in der Kırche der „Nach-Nachkonzilszeıt ersetzen Hılfen können S1Ce gleichwohl seın

{iwa Bücher wıe dıeses. eier Lippert

Streithare Hoffnungen zwischen Resignation Un Kirchenträumen. Hrsg arl IRCHHO-
FER. Zürich 1990 Benzıger Verlag. 124 S K 19,80.
nter dem eIiwas aufgeblähten 1ıfte werden 1er dıe Vorlesungen eiIner €e1l veröffentlıcht, dıe
1989 der Theologıischen Hochschule in Chur/Schweız durchgeführt wurde.

7u Beginn S{Te. 1ne Abhandlung des Neutestamentlers OSE Tammatter ber dıe Pneumatologıe
des Neuen Testaments. Paul ulehner beschreıbt sodann einıge allgemeın eKannte rel1g10NS-
sozl10logısche erKkmale der eutıgen eıt In den pastoraltheologischen Konsequenzen betont
VOI em dıe Notwendigkeıt, den einzelnen In se1ıner ganz persönlıchen Lebens- und Glaubensge-
schıchte erns nehmen SOWI1E der Erfahrung VOT der Inhaltsvermittlung innerhal kiırchlichen
Wiırkens mehr Raum geben Den pastoralpsychologischen eıl übernımmt In Form eines Briefes
Der den Prozel3 der Glaubensentwicklung des einzelnen ıta Frey. Schwester Raphaela Gasser.,
ıne Dominikanerın, formuhert dıe Fragen, dıe dıe Frauen schon se1t einıger eıt dıe Kırche rich-
ten Der Pastoraltheologe TITNS Spichting seınen Schwerpunkt, ındem dıe uibruche 1N-
nerhalb der Kırche seı1ıt dem 7 weıten Vatıkanum hervorhebt. Fıne eigenständıge Zusammenfas-
SUNng der €e1l 1Dt der Journalıst ecorg Rımann.

Das uch bietet eınen überschaubaren, leicht verständlıchen Überblick ber dıe Ihemen, dıe se1ıt
ein1ıger eıt ın der Kırche nıcht 11UT dıskutiert, sondern uch en versucht werden. Der urch-
WCR posıtıve Uun! amı ermutıgende lon ist egrüßen, manches wırd ber dennoch ınfach
dargestellt. Das uchleın eıgnet sich als Grundlage für ıne Reıhe iınnerhalb der theologischen Er-
wachsenenbildung und der gemeindekatechetischen Arbeıt Klemens Jockwiıg

KOCH, ır Kurskorrektur. Der Skandal des unpolıtischen Christentums. reiburg 1989
Christophorus- Verlag. 351 S’ 2eD.. 38,—.
nter einem anspruchsvollen ite bearbeıtet urt Koch. Dozent für ogmatı atechetischen
NSUTtU der Theologischen Luzern, dıe rage ach dem Verhältnis des christlıchen lau-
ens ZUT Polıitik Wıe eın Aufruf hest sıch der ıtel, und das (Gjenus dıeser Veröffentlichung bewegt
sıch dementsprechend uch zwıischen populärwissenschaftlıcher Darstellung und engagierter Stel-
lungnahme. ach eiıner bıblıschen Rückversicherung und dem Abschreıiten des Spannungsfeldes
VO:  - Glaube und Polıtık be1ı dem INan Phänomenen W1IEe der theologischen Rechtfertigung der
Apartheıd in Südafrıka, der C(C‘ivıl elıg10n, der Privatisıerung der elıgıon, der ausgedehnten Dis-
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kussıon eıner christlıchen Bewertung der Staatsgewalt egegnet skı771ert och se1lIne Posıtiıon
miıt eiınem Stichwort als „MI1SS1ONarısches Chrıistentum  “ das sıch sowohl VO der oft gelebten Spal-
(ung zwıschen sonntäglıchem (lauben und konkreten polıtıschen Stellungnahmen bsetzt als uch
VO  - eıner unkrtıitischen Angleıichung CNrıstlıchen Engagements gesellschaftlıche rwartungen.
Als eın grundlegender bıblıscher ezug ste 1er dıe Predigt esu „18-1 („„Der Herr hat miıch
gesandt, amı ich den Armen ıne gule Nachricht bringe...“) 1Im ıntergrund und dıe are Eın-
SIC dal3 be1l eutıgen sozlalen Problemen größerer Dımension indıvıduelles Handeln ben nıcht
ausreıcht. In der olge entwickelt och mıttels eiıner SaNzZCH el grundlegender Erkennungszeı-
chen eın SCNAUCICS Profil chrıstliıch inspıirıerter Polıtıik: seinen Krıterien einer olchen Polıtik
zählen dıe „mYystisch-polıtische Doppelverfassung des aubens  2  s das „geschärfte Problembewußt-
seımn“, der „utopıische Überhang des aubens  “ „leıdenschaftlıche Gelassenhe1 als Lebensstil“‘,
1Nne „gläubıge Kultur der Angste“ 7 n schlhıellıick als ıne entschiedene nna  IC Posıtion das
vorrangıge Eıntreten für dıe Armen. Daß dıe (Gesamtheıt cdieser Krıterien annn für Oonkrefte Pro-
eme ıne Jjeweıls dıfferenzlierte Argumentatıon nötıg mac ze1g] dıe späatere Dıskussion der
rage ach Strafe und Strafvollzug. och bietet mıt seinen Krıterien für iıne chrıstlıch inspırıerte
Polıtik keıne großen Neuigkeıten In der aktuellen Dıskussıion, aber stellt ıne recCc gute ber-
SIC. ZUl1i Verfügung, und darın besteht der Wert dieses materılalreıchen Buches. DıiIe rage, W1e sıch
enn 1ıne christliıch inspırıerte Polıtık In eiINeT pluralıstıschen Gesellschaft ZUL Sprache bringen
sollte. bleıibt leiıder unberücksichtıigt, ebenso dıe Ja durchaus interessante Tage eınes polıtıschen
Pluralısmus unter TISTtEN och hat 1e]1 gelesen und el 1€6Ss streckenweıse selInen Lesern leiıder
1ın einem en Maße mıt Ambrosıus und Johann Metz, Ihomas Hobbes und Nıklas Luhmann,
Franz Alt un Jertulıan, Wolftfhart Pannenberg (Kochs theologıscher Lehrer In München)
sınd 1er mıt kurzen Beıträgen versammelt als andelte sıch eıne alkshow ber verschıe-
ene Jahrhunderte hinweg; sovlele Anleıhen och Ja vielleicht gal nıcht nÖöt1g. Die Llotten
Orte VO „Kırchen-Narzıßmus“, der „Schalomatıisierung des SAaNZCH LEDENS”, den „Heılskapıta-
lısten und der „Ayatollısıerung“ der Polıtiık ann 11a1l ıne zeıtlang goutieren und ann ertragen,

Johannes Römeltmanchmal verdecken S1C allerdings uch 1UTr dıe wirklıchen rgumente.

SCHELLENBERGER, Bernardın: Wıder den geistlichen Notstand. Erfahrungen mıt der Seel-
O Freiburg 1991 Herder. 139 S7 Paperback, 22,80
Dıeses Buch ist en Aufruf. ach fünf Jahren Arbeıt als Pfarrer In einem kleinen Orf beschreıbt
Schellenberger se1ne Erfahrungen In der Seelsorge, SUZUSasCH se1ine persönlıche ehrzeıt, und
entwirft seın eıgenes Verständnıiıs VO der Arbeıt der Seelsorger. Aufgefallen sınd ıhm dıe immer
wıeder hörenden bedrückten Außerungen VO Pfarrern ber dıe kleiner werdende ahl der Kır-
chenbesucher: Sallz 1M Gegensatz azu und darın 16g dıe Stärke seıner Stellungnahme MacC

sıch auf dıe UC| ach der Begeıisterung ber dıe „große Ernte“, VO  — der doch 1m Evangelıum
dıe ede ıst. 1e] der Seelsorge ann N1IC| se1N, CuUc Kırchenbesucher rekrutieren: ıhr Kern
iıst vielmehr 1m wahrsten Siınne des Ortes dıe orge dıe Menschen. Das en der Menschen

teılen. Kranke begleıten, FEinsame besuchen, sıch für dıe Menschen interessieren, hne
daß immer gleich VO oft dıe ede Ssel1In muß darın estehen dıe ufgaben e1ines Seelsorgers. Dıiıe
pendung der Sakramente stellt zeıtlıch betrachtet be1ı weıtem N1IC die Hauptaufgabe dar. Der
ufbau eiıner echten Lebensgemeinschaft ın seinem Orf mıt 1900 Eınwohnern ist für Schellenber-
SC dıe Grundlage für e gemeınsame Feıer des (Gottesdienstes der Kırchengemeinde. Die akKkra-

sollen eın USCdTUC gemeınsam gelebter Wiırklichkeıit SEe1N, N1IC| fromme Fremdkörper hne
Verbindung Z7U Alltag. €1 S1eE. sıch Schellenberger als Seelsorger NIC| alleın für dıe Kathaol:-
en ott treıbt mıt seinem e1s jeden Menschen Wiıllens d und Aufgabe des Seelsorgers
Ist CS, 1n dieser geistigen Entwicklung seine Begleitung anzubieten. Von seinem Nachdenken ber
dıe eıgenen Erfahrungen her greift Schellenberger VOT em dıe „Depersonalısiıerung der Seel-
sorge” d konkret dıe Weıgerung 1ın der Kırche, mehr Priester weıhen (und das meınt: uch
Verheiratete); uch den ulbau VO  — Pfarrverbänden und anderen Organısationsformen, dıe den
persönlichen Kontakt zwischen den Seelsorgern und den Menschen angeblıch schwerer machen.
(Gerade In diıesen letzteren Angrıffen ze1g sıch ber uch dıe Eınseıitigkeıit se1INeEs Konzeptes: Seel-

wırd 1er alleın VO  > der indıvıduellen Begegnung des Seelsorgers mıt einem Menschen her
verstanden: daß außer der dealen (oder uch nıc idealen) Dorfgemeinschaft möglıcher-
Wwelse uch och andere geistlıch oriıentierte Gruppen geben könnte, daß uch Laiıen untereinander
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Seelsorger seIn könnten, daß Großstadtgemeinden mögliıcherweise sehr vielfältige Formen der Be-
SCRNUNg miıteinander entwıckeln mMUuUssen, S1e. Schellenberger N1IC. Seinem individualıstischen

Johannes Römelt1ıld haftet uch eın Zug VO  —_ Idylle

BRUIN, ermann de BRÖCKERS, Walter: Stadt-Seelsorge. Wege für dıie Praxıs, Wege mıt den
Menschen. Frankfurt/Maın 1991 KNECHT. 740) S 9 kt., 28,—
Be1 den eigentlich rTecC| zanlreichen Veröffentliıchungen, dıe versuchen, Auswege AUS der OfS1LUA-
t1on eıner zunehmend (äußerlich!) erfolglosen astora zeigen, entschweben dıe „Tichtungswel-
senden edanken  c. N1IC selten In anmutı1ge, ber unerreichbare en VO Wunschvorstellungen.
Das vorlhiegende Buch verbindet ıngegen auf wohltuende Weıse einen der konkreten Sıtuation
(der Frankfurt) orlıentierten Realısmus mıt deutlıchen und treffsıcheren theologischen VorT-
gaben.
Eın ersties Kapıtel handelt ber dıe Großstadt und alle Menschen In ıhr („Die Menschen- und
Religionskiller?“, anschlıießend wıird alls relıg1o0nssozi0logische eschreibung für Frankfurt
gegeben („Religion und Kırche. ausgeblendet und LIICUu eingeblendet‘, 60—104); es-geht ann
„eıne menschenfähıige Kırche“ (105 —128); „schwier1ge Sıtuationen besonders In der Stadt“ WCI-

den beschriıeben (129 —176), wobel besonders dıe Formen des Zusammenlebens eroörtert werden,
mıt denen sıch dıe kırchliche astora und Grundsatzbetrachtung immer och sehr schwer tut. Eın
ünftes Kapıtel (AES g1bt schon eigenartige Befindlichkeiten ın der Großsta: s238) behan-
delt, Wäads 111a dem 1fe nıcht ansıeht, Onkre{ie un detaıilherte Vorschläge für einen Ausbau der
(GGemeınunde- un! Cityseelsorge iın Frankfurt

Insgesamt hest sıch das uch angenehm, und mMac Mut. Für den Äußenseiter sınd einıge Tif-
sche Anmerkungen Seelsorgestil der Bıstumszentrale interessant. (Beı nıren schon se1t Jah-
ICH dıe bürokratıschen Benennungen der ‚synodalen remılen“‘ und „Amter“ starke Unlustgefühle
hervorgerufen.) Im Hınblick auf das IThema des Buches eigentlıch och hingewlesen werden
können auf dıe eierate der Jagung der deutschsprachigen Pastoraltheologen AUs dem Jahr 1989
mıt dem Ihema „Kırche 1n der tadt“ mıt Referaten VO  — eulecke, Sıeveriıch, ulenner
(PThInfo 1/1991). Was dıe Verfasser mıt diıesem uch vorlegen, sollte ach vielen Seıten hın be-
aC| und gemeinsam(!), sıcherlich gerade uch In Frankfurt, besprochen werden. eier Lippert

(GIRARD, Rene Hıob ein Weg AUS der Gewalt. Zürich 1990 Benzıger Verlag. 214 Si} ZeD.,
32,—

Giirard Tklärt dıe Gestalt 10h und dıe 1m bıblıschen Hıobbuch erza Darstellung der Aus-
einandersetzung ber das Unglück 10 1ImM Sınne seiner grundlegend In seinem Buch „Das He1-
lıge und dıe (Gewa entfialteten TheorIie. Diese Theorie besagt, daß sıch dıe einmütıge Gewalt der
Gruppe iın dıe Epıiphanıe derer verwandelt. amı ıne Gruppe VON Menschen die eıgene
Gewalt als heilıge wahrnehmen kann. muß dıese einmütıg e1In pfer gerichtet SE1IN, dessen
NSCHAU: gerade dieser Eınmütigkeıt NIC| mehr QIC  ar ist'  66 (S. 43)
CGirard untersucht in dem jer vorliegenden uch nıcht 1UT otıve und Gegenstand VO Hıobs Kla-
BCH, sondern analysıert VOT em dıie Dıaloge, dıe 10b mıt seiınen „Freumden“ ber se1ın en

Hıob, der we1ß, daß nıchts Böses hat, wırd In der Ächtung Urc seıne „Freunde‘“
ZuU „Sündenbock“ gemacht uch 1Im bıblıschen uch 108 Iindet (irard dıe Darstellung jenes DC-
sellschaftlıch wıirksamen Mechanısmus, der In der Spannung wachsender Rıvalıtätskonflıkte eiınen
Menschen der ıne Gruppe ZU) „Sündenbock stempelt und der In der kolle  1ven Gewalt
diesen „Sündenbock“ dıe Gesellschaft VO der an  n Aggressivıtät befreien versucht.
€e]1 verdrängt dıe Gesellschaft das Böse der eigenen Gewalttätigkeit dadurch, dalß das Leiıden
der der gewaltsame Tod des „Sündenbocks Z relıgıösen pfer stiliısıert wird, ın der Ge-
alt das pfer wiıird ıne Epıphanıe der Gottheit gesehen
Weıl sıch uch eute och In den vielfältigen Gewaltanwendungen In der Gesellschaft dıese Iheo-
rie VO G1irard bewahrheıtet, 111a en 1U dıe V OIl Ideologıen bestimmten Kriege SOWIEe dıe
gewalttätigen Konsequenzen der verschıiedenen Fundamentalısmen, bıs hın eiıner fundamentalı-
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stischen Ökologie, deswegen hat dıese Theorıe 1Ne große Aktualıtät. Es bleıibt L1UT hoffen, da
das Erkennen dieses uUunDeEWuL wırkenden, Gewalt auslösenden Mechanısmus, dem ıne archaısche
Dynamık eıgen ISt, cdıe Möglıchkeıt chaift, dıe gerade in der Gegenwart zunehmenden on
hne Gewalt sen. Klemens Jockwig

Philosophie un Psychologie

HIRSCHBERGER, Johannes: Geschichte der Philosophie. ertum und Miıttelalter,
Il Neuzeıt und Gegenwart. Freiburg 1991 erder. 1360 S, Paperback ın assette,
68,—
Es hıeße A  ulen ach en tragen“, wollte INan dıe zweıbändıge Phılosophiegeschichte Hırsch-
bergers och eınmal besonders empfehlen. aiur iıst S1e hınreichend bekannt und qualıitativ-
wlesen. Dennoch soll S1e och einmal angezeıgt werden. Der erderverlag bıetet ]1er ıne pre1S-
günstiıge Sonderausgabe diıeses bekannten und wertvollen erkes Es stellt cdıe Geschichte der
Phılosophıe VOI ihren nfängen bıs In Jahrhundert dar. Be1l er Konzentration auf das We-
sentliche wıird 1ne CHNOTMNNNC vorgelegt un: verarbeıtet So ann dıese Phılosophiege-
ScCHıchte wahrhaftıg ber dıe behandelnde aC informıeren, S16 beschränkt sıch cht auf all-
gemeıne Grundzüge, sondern geht sehr Ins Onkrete. SO kommen dıie Auffassungen der
Phılosophen selbst hiınreichend ZUT Sprache, nıcht 11UT eıne Meınung ber S1e, auch WENN, W1e ann
G\N anders se1N, ıne bestimmte Wertvorstellung, nämlıch dıie Orıjentierung der klassıschen abend-
ländıschen Phiılosophie den hermeneutischen Leıtfaden abgıbt. Methodisch gesehen Ist das Werk
doxographisc gearbeıtet, dıdaktısch stellt ıne Meısterleistung dar, für den Leser sehr nützlıch
können dıe Ihemenangaben Seıtenrand SE1IN, ann doch sehr chnell ıne Übersicht ber dıe
behandelten Fragen gewınnen. Bemerkenswert ist uch dıe ständıge Weıterarbeit dıesem Werk,
INan braucht 11UT dıe erste Auflage mıt der vorlıegenden vergleichen; daß dıe MHMGUGT:6 Literatur
angeführt wırd, braucht aum rwähnt werden. Für den Phılosophıe Interessierten eın
verzichtbares Standardwerk Siegfried Hammer

HABICHLER, Alfred: Reich (rJottes als Thema des Denkens hei Kant. Entwicklungsgeschicht-
IC und systematısche Studıe ZUT kantıschen Reıich-Gottes-Idee. Reıihe Tübıinger Studien
ZUT Theologıe und Phılosophıe, Maınz 1991 Matthıas-Grünewald- Verlag, 302 S.. kt.,

45,—
Mancher Leser wırd 1m ersten Augenblıck stutzen, WE den 1ıte dieser Arbeıt hest Kann enn
das TIThema „‚Reıch (‚ottes' tatsächlıc eın TIThema des Denkens ants seın? Der Verftfasser spricht
enn auch VO  - dem Kopfschütteln, dem begegnete, als das Ihema des vorlıegenden Buches,
eıner übınger Theologischen Dıssertation, nannte. Und och deprimıerender und ernüchternder

der 1C| In dıe Liıteratur und das Urteil VO  = Kantkennern Und dennoch, gleich VOI-

WCE dıe Arbeıt hat sıch gelohnt /war ste der nterpret VOT der großen Schwierigkeılt,
daß siıch nıcht alıf dıe exphizıten Textstellen, ant ausdrücklich VO der Reich-Gottes-Idee
spricht, beschränken darf, berücksichtigt jedoch das Ganze des Kantschen Denkens, ann ann
CT WIE der utor beweiıst, reiche rnie Iinden Das Reıich-Gottes-Motiıv durchzıeht, WI1IE der Ver-
Tasser sagl, das Werk ants, WE uch ın manniıgfachen „ Verkleidungen“. Verkomplıizıiert
wıird dıe Interpretationssıituation och dadurch, dalß sıch bel ant mındestens TE1 Reıich-  Ofttes-
Vorstellungen iinden Daß ant dieses ursprünglıch bıblısche Thema als Phılosoph und N1IC| als
Theologe angeht, wıird TE1INC weniıger beiremden Das erste Kapıtel greift das Thema des Denkens
De1l ant auf, den allgemeınen ıntergrund der Phılosophıe ants zeichnen, und bestimmt
Denken als Denken der Möglıchkeıit, der Wiırklichkeit und des Sınnes, wobel das zweıte der Meta-
physık der reıheıt, das drıtte der Postulatenlehre und amı ants Philosophie der offnung
geordne wIrd. ach einer ausführliıchen Darlegung der hıstoriısch-genetischen Entwicklung der
Reich-Gottes-Idee be1l ant wırd ann diese Idee ıhren verschiedenen „Verkleidungen“ C1S-
kutıiert, genannt se]len Begriffe, dıe INan hne /weıflel als Schlüsselbegriffe der Phılosophie ants
bezeichnen kann: „höchstes „moralısche el a  EIC der Zwwecke*“; hingewılesen se1 auf
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ants Geschıichtsphilosophıe, auf dıe Idee des „moralıschen ndzwecks und auf ants Religions-
phılosophıe, es Ihemen, dıe In ausführlicher Weıse entfaltet werden. Die der edanken, dıe
der Verfasser vorlegt, ann 1er nıcht eınmal angedeutet werden. SO 1e] ann jedenfalls eutlc
werden, daß dıe Reıich-Gottes-Idee be1l ant 1ne e  WIC|  1ge un  1072 hat. Wiıe weıt das Reich-
(Gottes-Motıv als „Schlußstein  C6 kantıschen Denkens verstehen Ist, WwW1e CN der Verfasser meınt un

können. müßte dıe weıtere Auseimandersetzung mı1 ıhm und miıt dem Denken ants sıchern.
Sıegfried Hammer

I ROCHOLEPCZY, ern Rechtfertigung und Seinsfrage. Anknüpfung un Wıderspruch In der
Heidegger-Rezeption ultmanns. Reihe Freiburger theologısche Studıen, 146 Freıl-
burg 1991 Herder. 170 S.. K 36,—.
Will 11a1l dıese Freiburger Theologısche Diıssertation Urz charakterısıeren, ann INan auf fol-
gendes hinwelsen: DIe Arbeıt bewegt sıch auftf Te1 Ebenen, zunächst geht dıe Rezeption der
Phılosophıe Heı1ıdeggers Urc ultmann., Iso e1in uUuC: Theologiegeschichte, damıt wırd eın
umfassenderes Problem verbunden, nämlıch dıe rage ach dem Verhältnıs VO  = eologıe und Phı-
Josophıe, bleibt Der nıcht beı eıner Verhältnisbestimmung akademiıscher Dıszıplınen, dıe Trage
weıtet sıch AUS ZUT Trage ach einer grundlegenden Lebenssıtuation, ZUT Debatte STEeE nämlıch das
Verhältnıis VO  s Rechtfertigung un! (Glaube einerseılts und phılosophıschem Wıssen un! e IDSLIDE-
wußtseın andererseıts, geiragt wırd also 1m Endeffekt ach Wel menschlıchen Grun  altungen, dıe
jedenfalls auf den ersten 1C N1C hne weıteres vereinbar erscheıinen, dıe zumındest In pannung
zueınander stehen. Bultmanns eologıe wırd verstanden als ıne auf den Rechtfertigungsgedan-
ken zentrierte eologıe, Ss1e wıird konfrontiert mıt Heıdeggers Phılosophıie, dıe sıch als Trage ach
dem 1Inn VOIN eın explızıert.
ultmann, der Kxeget, dem ıe KEıinheıt VO  — hıstorisch-kritischer Exegese und eologıe geht,
wobel der Exegese der Prımat zugesprochen Wırd, SUC. das espräc mıt dem Phılosophen der Da-
seinsanalyse, und ‚Wal deswegen, weıl sıch Urc. dieses eSpräc ıne Förderung se1INESs eıgenen
Anlıegens rhofft, das sıch In die Forme|l kleiıden äßt „Gott alleın‘‘. (Gerade dıe theologıische AD-
stinenz der Heıdeggerschen Phılosophıe äßt uch der eologıe dıe reıheıt, sıch als verbindliches
Wiıssen etablıeren, der Verflasser spricht geradezu VO  —_ der Möglıchkeıt eiIner ontologıschen
Grundlegung der eologıe als Wiıssenscha Will INan das Verhältnıs VO  — eologıe un Phıloso-
phıe Urz andeuten, ann ann INan besten den Verfasser selbst zıt1eren: „Iheologıe bedenkt
das Rechtfertigungsgeschehen. Dieses aber wıird alleın VON ott gewährt  .. Und „Phiılosophıiıe
Tag ach dem ınn VON eın überhaupt. Unıiversalıtät und Radıkalıtät dieser Grundfrage sınd dıe
beıden atel, dıe ıIn ihrer FEınheıt dıe Aufgabe bezeıchnen, der sıch dıe Phılosophıe ste Me-
Od1SC ultmann das espräc In „Anknüpfung uUun! Wıderspruch", bringt amı dıe MöÖg-
iıchkeıt eıner Verbindung VO'  ' Philosophie und eologıe 7ZU USdTUuUC gerade angesıichts eiıner
Phiılosophıe, dıe sich nıcht theologısc: vereinnahmen lassen wiıll, besteht anderseıts aber uch auf
der Eıgenständıigkeıt der eologıe, damıt letztlich auf der Superlorıität des ortes (rJottes. eht
1n vorlıegendem uch zunächst 1Nne Eınzelfrage der MNECUCTICI Theologiegeschichte, weıten
sıch dıe Darlegungen AaUs In Überlegungen DA Verhältnıs V OIl eologıe und Phılosophıe über-
aupt; dahınter ste dıe Tage ach dem grundsätzlıchen Verhältnıs zweıer Exıstenzweısen, der
Exıistenzweise des sich VO Wort (Jottes angesprochen wissenden Menschen und der Existenzwelse
des dıe eıgene autonome erNun: prımär setzenden Menschen, Exıstenzweıisen, dıe sıch durchaus
ın eın und derselben konkreten Person zusammenfinden können. Sıegfried Hammer

Menschliche Autonomıie. Hrsg. Raymond ATTEGAY und Udo RAUCHFLEISCH. Göttingen
1990 Vandenhoeck uprecht. 259 s 9 K 36,—
Der Begrıiff der Autonomıie Ist ZUT rundlage uUNsSCICS eutigen Verständnisses der Ur mensch-
lıcher Person geworden un: Z Grundlage der modernen demokratischen Staatsformen Wıe eın
anderer Begrıff beinhaltet ber uch dıe Problematık uUNscCICTI gegenwärtigen Kultur der Selbst-
iısolıerung des Subjektes.
Der vorlhiegende, VOIl Zzwel Fachpsychologen herausgegebene, interdıszıplınär angelegte Band
fektiert dıe geistesgeschichtlichen Wurzeln des abendländıschen Verständnisses menschlıcher Au-
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onomıe und iıhre Entfaltung (Jürgen VO Ungern Sternberg, Entstehung und Inhalt des Begrıitffs
Autonomıie der griechischen Antıke arl Pestalozzı Autonomıie und Unsterblichkeitsglaube

18 Jahrhundert einhar:': Chuster Zur Selbstbestimmung tradıtıonalen Kulturen) Er VC1-
SUC| 1NC grundlegende Würdıgung des Autonomieverständnıiısses {ür dıe abendländısche Rechts-
kultur und Polıtık erhar' Schmid Selbstbestiımmung zwıschen polhıtischer Verheibung und prak-
ıscher Erfüllung; (‚ünter Stratenwert. Autonomıie als Rechtsprinzıp; Hans Guggisberg,
Autonomıie Republıkanısmus Uun! emokratıe Zur Entstehung der USA) für dıe phı1loso-
phısche und theologısche Dıiskussion der Anthropologıe (Annemarıe Pıeper, TeE1NEeE1L als phıloso-
phısches Problem Adrıan Holderegger Selbstbestimmung Uun! Handeln AadUus dem Glauben Fıne
Problemskızze AUS moraltheologıischer Sıcht) DıIe psychologısche und psychoanalytısche Betrach-
LUuNgSWEISE bıldet den Schwerpunkt Ausgehend VO' der psychodynamıschen TukKtiur der Märchen

denen das Ihema der Autonomıie (als Bewältigung des Mutterkomplexes) sehr häufig ZU Aus-
TUC omm (Konrad Eın Lebenslauf VO Märchen vorgezeichnet) wırd das Feld der Psy-
chogenese personaler Autonomıiıe und therapeutischer Hılfestellungen vielseıt1g bedacht Vom
grundlegenden Freıheılutsverständnıs der Psychoanalyse das ndlıch CIM espräc| mıt der aD-
strakten phılosophıschen neuzeıntlichen Freiheitsdefinition eıntreien muß aymon attegay, In-
CC Freıiheıit der 1C. der Psychoanalyse), ber dıe Autonomıie erapeut--K lıent-Verhältnıis
(Udo Rauc  EISC Mündıgkeıt des 1enten be1l testpsychologıschen Untersuchungen nd ı der
Psychotherapie?) bıs hın altersspezifischen und lebensspezıfischen UÜberlegungen werden efle-
X1ONSBANSC vorgelegt (Dieter Bürgın, Psychoanalytısche Aspekte der Autonomıie e1m ınd un:
Jugendliıchen Hannes ahelnn Selbstbehauptung er Uun! Krankheıt Werner üller
Arbeıtswe Mündıgkeıt eıicl der Sachzwänge Ihomas Haenel Selbstbestimmung be1l SU1Z1-
dalen)
Es auft daß dıe psychologısche Uun! psychoanalytısche 1C| der Autonomie egenüber der LICU-

ZEe1IUNC| phılosophısch (vor em kantısch) gepragien Interpretation sechr 1e]1 pOoS1ılıver dıe Relatıo-
nalıtät menschlıiıcher Person gerade uch ihrer unverwechselbaren Identität und ZUT personalen
eıfe notwendıgen MGn und außeren Unabhängıigkeıt egreıft Psychodynamısch erscheınt
der Begriff der Autonomıiue als dialektischer Begrıff der Identitätsfindung Gegenüber ZUT
menschlıchen und sachhaften Umwelt Bındung Uun! Selbstabgrenzung sınd dıfferenzierte Seıten
des Prozesses der Personalısıerung (vgl Raymond attegay, Autonomıie der Gruppe
und UrcC. dıe Gruppe) I iese 1NSIC. entspricht der Deutung der Selbstpsychologıe WIC SIC VETI-

stärkt dıe tradıtionelle iındıvyıdualpsychologısche Psychoanalyse eute ablöst Der and SCHAI1e mı1t
UC| mehr kulturphilosophischen edanken (Walter Neıdhardt Heteronomıie Au-

OoNOMIE Iheonomıiıe als Leıtvorstellungen ıta chrıstiana Udo Rauc|  e1ISC. ara und
Robert Schumann Künstleriısche Selbstverwirklıchung Uun! Partnerschaft) Es ble1ibt der 1INATruc.
daß dıe dıfferenzıerte psychologısche Uun! psychoanalytısche IC} Entscheidendes für dıe Bewälti-
SUuNg deron eutiger Kultur D hat OSE Römelt

Christliche uns'

K AMPIK Miıchael Selig sınd die Staunenden Rembrandtzeichnungen Au Evangelıum
Freiburg 1990 Herder farbıge Bıldtafeln geb
Es sınd einfache Federzeichnungen VO Rembrandt Skızzen dıe ber Sanz CI1SC-
NC  — Zauber mıt sıch bringen gesammelt werden SIC 1eTr dem Betrachter erschlossen Als Rem-
brandt gestorben WAal, fand I1a untfer SCIMNCII Malutensıhen e1in Buch z lüe zerlesene Bı1ı-
bel der eıt SCIMNCS Lebens nregung und TOS suchte Seiıne DanzZ persönlıche Beschäftigung
mıf dıesem Buch drückt sıch den ntiıımen Zeichnungen Aaus der zarten Darstellung der nbe-
tung des Kındes der en  n Haltung Jesu auf dem „Das Schiftf des Petrus“ (ein Fın-
1C| dıe Persönlıc Jesu den keıne hoheıtsvoll Darstellung bıeten ann der UrTrTC:  OM-
ponıerten und theologısc durchdachten Darstellung der Emmausjünger ommentıert werden
dıe Zeichnungen VO'  — Miıchael Kampık der der ademıe für uns München GCiNG Ausbıl-
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dung aDsolvierte Einfühlsam nähert sıch den Bıldern, urz un napp el in eiınem aSSOZ1A-
tiven Stil dem Leser seiıne edanken mıt Daß €e1 leider auch nıcht billıgen Pointen VOTI-

beıigeht Jesu 99  eıshe1 treıbt S1C (seine Gegner) Z eißglut“ (37) - annn [an verschmerzen:
alur o1bt CS unfier seinen Aphorısmen auch manches Wort, das sıch festsetzt und eın Nac:  ingen

DIie ualıta der Abbildungen in desem Band entspricht seinem Preıs. Ble1bt nde dıe
FEınladung, dem 16 eInes begnadeten Peichners und sensiıblen Menschen nachzugehen un:!
selbst das Staunen lernen. Johannes Römelt

STOCK, Alex Gesicht hbhekannt un fremd. Neue Wege Chrıstus Urc Bılder des un!
Jahrhunderts München 1990 Kösel-Verlag. 160 S? ZeD.; 38,—.

„Und WECNN ich ann meıne and weghebe, darfst du MIr nachschauen, ber meın Angesıcht ann
Ianl nıcht sehen“ (Ex Diese OTTE. dıe 1mM Buch Fxodus Mose gerichtet werden, der
Gottes Angesıcht sehen wünscht, bilden ach lex OC einen Schlüssel für das relıg1öse Ver-
ständnıs moderner Kunstwerke.

Wıe en Zeıten führen uch eute Bılder einem Staunen, das den selbstverständlichen Gang
der Welt unterbricht. Wıe en Zeıten erreichen S1E MR das Auge hındurch mehr als 1UT das
Auge alleın un: erwecken e1in Körperempfinden, Emotionen un! Denken, dıe Sehnsucht ach
anrheı Neu ber ist eute, daß dıe christliche Aussage uch 1mM Z/Zusammenhang der uns nıcht
mehr selbstverständlıich ist. daß das Bıld Christı tTemder geworden ıst und ın dıe Ferne gerückt
scheınt, dal3 nıcht der immer schon eKannte (‚laube In ebenso bekannten Formen gestaltet wiırd,
sondern der Blıck auf das Christliche persönlıch un auf eıgene echnung und (‚efahr geschıeht.
Der Verf., 1reKfior des Seminars für eologıe un ıhre Dıdaktık der Unıiversıtät Köln, hat sıch
se1ıt Jahren mıt Kunstwerken der Moderne beschäftigt; der TUNeEeSTIEe der ıIn diesem and 1I1l-

gefaßten eıträge wurde schon 1981 In den Katechetischen attern veröffentlich nier den
Stichworten „Passıon“, „Kreuz“ und „Gestalt“ stellt OC Iinsgesamt un Bılder AUS dem un

Jahrhundert VOT (das TUheste ist „Das Kreuz 1M Gebirge‘“ wex Caspar Davıd Friedrich AUS dem
Tre und mMac seine Leser mıt dem „Iremden Gresicht“‘ des modernen TISLTUS vertrau-
(er. el beschreitet In seıinen ausführlichen und gul lesbaren Texten den Weg der kunstwIıs-
senschaftlıchen Bıldanalyse un anschlıießenden theologischen Deutung: der kunsthıstorische Hın-
ergrund, der eleg Vvon Bezugnahmen auf andere Kunstwerke und bıographische Hınweise ZAUE
Uunstiler gehören ebenso azu W1eEe 1ıne Oormale Analyse des Bıldes und cdıe inhaltlıche etrachtung.
(Gerade Urc dıese sorgfältige Vorgehensweise unterscheıdet sıch diıese Veröffentlichung wohltu-
end VON manchen chnell zusammengestellten und nıt 11UT dürftigen lexten ausgestattetien Bıld-
bänden uch die Auswahl der behandelten Kunstwerke berücksichtigt nıcht 1UTr dıe iImmer wıeder
herangezogenen Zeugen moderner relıg1öser uns Daumiers „BCce Homo  66 ist bekannt, auch
„Petrus un der Hahn“‘ VOIN |DIY und Jawlenskys „Rote Meditatıion“‘; daß ber überhaupt eın
aussagestarkes erz-Jesu-Bıild WIE das 1eTr vorgestellte VO  — Odılon on g1bt, wıird vielleicht nıcht
1U für den Rez 1ne Überraschung darstellen, ebenso WI1E das abstrakte Werk „Großer Rıßton“
VO eccellı Interessenten moderner relıg1öser uUuns annn Ial den vorliegenden and 190008

empfehlen. Johannes Römelt

CTALIISTL, Bernhard: Die ronzetüren Bischof Bernwards IM Dom Hıldesheim. Mıiıt
Farbbildern VO  — olfgang MUÜUÜLLER. Freiburg 1990 erder. 96 SA geb., 78,—.
We  eruhm): sınd dıe Zeugnisse romanıscher uns' AUsS dem Dom VO  > Hıldesheim, denen mıt

erster Stelle cdıe beıden Flügel des Paradıestores Haupteingang zählen Eıne Inschrift bezeugt
ihre Fertigung auf nregung un als tıftung des 1SCNOIS Bernward für das Jahr 1015 Bernward.
Lehrer des alsers tto L Beamter In der kaıiserlichen Hofverwaltung, schlıe.  1C Bıschof VO  —
Hıldesheim und als olcher eın bedeutender und hochgeistiger Anreger der uns sSeINeT Zeıt, hat
vermutlich selbst das Bıldprogramm für das Portal entworfen und 1eß auf dıese Weıse ıne Art
(Glaubenstestament ıIn Bronze gestalten. Bernhard 15 Dombibliothekar In Hıldesheim und
UutOr des vorliegenden Bandes., belegt 1e6Ss UrC! as Herbeiziehen verschiedener Quellen und
Bıldvorlagen, dıe NıC UTr antıke un: karolingische Eınflüsse wahrscheimnnlich machen. sondern
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1Im ontras auch ıne BallZ persönlıche andsCcnNrı be1l der Konzeption des ıkonographıischen Pro-
STaIINSs der Portale erkennen lassen. In seinem NıIC umfangreıichen und doch gehaltvollen ext
bietet der UfOr darüber hınaus eIne kurze Darstellung des technıschen Fertigungsverfahrens der
JuUüren und 1ne Eiınordnung des Kunstwerkes ın die übrıge „Bernwardınische unst  66 (u.a dıe
eruhmte Christussäule 1m Hıldesheimer Dom, dıe ıne SCHAUC Ergänzung des neutestamentliıchen
Bıldprogramms der Bernwardstür bietet) und andere Zeugnisse der eıt Den Hauptteıl des Ban-
des bılden dıe Abbildungen der einzelnen Szenen des Portals mıiıt einem Kommentar. Di1e Qualıität
der Farbfotos VO  = olfgang üller ist zumelst sehr gut; urchweg präzıse un! sehr gelungen
sınd dıe Totalaufnahmen der Eınzelszenen, auf denen dıe räumlıche 1eie der e1ls vollplastischen
Figuren geradezu greiıfbar wırd, manche der Detajılaufnahmen allerdings verschwimmen und lassen
nıchts VO  —_ der Lebendigkeıt der Bronzeobertläche übrıg (Z ADbb. S: eindrucksvall ber das
FOtOo AUS einer Unterperspektive 2500 In seinem Kommentar den eweıls acht alttestamentl1-
chen un! neutestamentlichen Szenen ıtıert Gallıstl den entsprechenden Bıbeltext und erschließt
ıh dem Leser mıt besonderer Aufmerksamkeıt ür e AI-NTI-Typologıe. Dazu Z1e eologen
der frühen und miıttelalterlichen Kırche heran WIE Ambrosıus, Augustinus und Meıster Cckehart,
bDer uch extie VOIl ] ıteraten AUS Jüngerer eıt (Dostojewski, und den Liedtext „Mornıing has
broken“ VOIN Eleanor Farjeon). Insgesamt bletet diıeser Band em Leser und Betrachter sowohl solıde
Informatıon als uch cdıe Möglıchkeıt der eingehenden Betrachtungen der ausdrucksstarken Reliefs
AUS Hıldesheim eiınem durchaus ANSCINCSSCHECN Preıs. Johannes Römelt

HUBER, Paul Apokalypse. Bılderzyklen ZUT Johannes-Offenbarung Iner auf OS und
VO  - Caılıllaud "Angers. Düsseldorf 1989 Patmos Verlag. 296 S 9 125 farbıge und 180
chwarzweıb-ADbb., : 98,—
Als ıne „Zusammenschauende Auslegung des etzten Buches der Bıbel“ wırd dıeser Band des ehe-
malıgen Berner Pfarrers Paul er VO Verlag vorgestellt, und ist tatsächlıc EeIwAas WIE e1iIn
kommentar ZUuT UOffenbarung des Johannes. DDer ert. zı1e Dı TEI reC unterschiedliche
Bılderzyklen heran: nach einem einleıtenden kırchengeschichtlichen Überblick stellt urz dıe
karolingische Apokalypse AdUus Trier VOTI_mıt einer Eınführung VO (unther Franz), den AD
schluß des Bandes bıldet der Gemäldezyklus VON Louls Caillaud, einem zeıtgenössıschen aler
Aaus Angers (253—2095; Eınführung VON Rene Regı1s de Con1ac). Dazwiıschen nımmt den weıtaus
fangreichsten eıl dieses Buches 38-—252) dıe Vorstellung VOon 2n apokalyptıischen Szenen VO

Berg OS un dıe Untersuchung ihrer Bezüge den entsprechenden Zyklen westlicher Olz=
schnıttmeiıister. VOT em |Lucas Cranachs un Hans olbeıns, eın Während dıe rlierer poka-
ypse un der moderne Gemäldezyklus Nnapp un (vor em der letztere) kunsthıstorisch wenıg
anspruchsvoll kommentiert werden, argumentiert er ın ezug aut dıe Athos-Apokalypse sehr
detaıilher SO beleuchtet den kunsthistorischen ıntergrund der Z/yklen VO  —; Cranach und Haol-
eın recht ausführlıich durch e Vorstellung weıterer zeıgenöÖssıscher Bearbeıtungen desselben
Themas, bıetet ıne ekonstruktion der Überlieferungsgeschichte cdheser westlichen unst-
werke auftf den OS, schliıeßlich olg eıne Bı  analyse der einzelnen otiıve und eıne
Analyse der apokalyptıschen Athos-Inschrıiften Im ıntergrund seiner Arbeıt ste dıe ausdruück-
ıch geäußerte Absıcht des Nert..; dıe UOffenbarung des Johannes VOTI allem als eın Trostbuch wıeder
IICU e erschlıießen. 1C| dıe TE ausgemalten Endzeitphantasıen un chiliastiıschen Schwärme-
relen sollen 1Im ordergrund stehen, sondern dıe Ermutigung ür ıe TISten ın ıhrer Sıtuation der
Bewährung. Der besondere Vorzug dieses Bandes ist €1 dıe vollständıge Dokumentatıon der
verschıiedenen Bılderzyklen der Betrachter wırd sıch ihnen sıcherlich nıcht chnell sattse-
hen elche Idee allerdings beı der Konzeption des Bandes Pate stand, älßt sıch NIC| ınfach her-
ausfinden: dıe Auswahl der Zyklen erscheıint WI1  ürlıch, SIE wırd weder kunsthıistorisch och theo-
ogisch begründet. Ebenso uch dıe ausdrückliche theologısche Auseinandersetzung mıt dem
ext der UOffenbarung TreC| unn und unerglebig AaUus dıe ıschung AdUus Jürgen Oltmann, Ema-
uel on Swedenborg un: edard Kehl, dıe der ert. ohne Ausarbeıtung einer eigenen
Posıtion referierend und krıtisıeren anbıetet, wırd VO Leser rec chnell über-lesen und uch
wıeder VEITBCSSCH werden. Das Ergebnis ist eın Buch, uUrc das INan sıch SCINC ın dıe Bılderwelt
der OÖffenbarung des Johannes entführen äßt Darüber hinaus kommen VOTI em Interessenten

den Bıldern VO Berg OS auf ihre Kosten, denen 1er kenntnisreich ıne Motivreihe erläu-
ert wird. Johannes Römelt
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FISCHER, Helmut: Die Ikone. rsprung Inn Gestalt reiıburg 1989 erder. Z S E
YCD.., 38,—
Eınen angel Veröffentliıchungen ber Ikonen ann [al derzeıt WITKIIC| NIC eklagen; den-
och hat das ler vorzustellende uch se1n eıgenes ec Helmut Fischer, evangelıscher 1 heolo-
gieprofessor Semiminar In Frıiedberg/Hessen, versucht 1ler ausdrücklıch, sıch nıcht mıiıt einem
kunsthıstorischen Ansatz der mıttels eiınes Referates ostkırchlicher Theologie den Ikonen na-
hern; möchte als ein „westlıcher Mensch“ (und uch gläubiger Chriıst, WCI111 das uch wenıger
betont) dıe Ikonen verstehen und iıhrem Wesen erecht werden. Dıieses nlhegen iıst nıcht NUTr leg1-
tım, sondern auch für „westlıche Menschen“, dıe ben nıcht in der Iradıtiıon der orthodoxen KIr-
chen aufgewachsen sınd, ohl uch der eINZIE möglıche Weg Konkret geht der erl. mıt seiınen Le-
SCINMN el CNrıtte in ZwWel apıteln informıiert S1e Der dıe Geschichte der Bılder In der frühen
Kırche un: In der Ostkırche („Vom Bılderverbo ZUT Bılderverehrung“ 21—7/4; „ Vom chrıistlıchen
Bıld ZUT one  CC 75—128), olg eıne Darstellung der Technıken der Ikonenmalere1ı einschlıe  1C
der Bedeutung der verschıiedenen Farben und ıne Eınführung In dıe Bıldtypen E  , daran
Sschlıe sıch eın Kapıtel mehr praktıschen Fragen Z Umgang mıt Ikonen WIE Bılderschliıe-
Bung und Ankauf VO Ikonen Den Abschluß bılden mehrere Regıster, Laiteraturhın-
weIlse, ıne Übersichtskarte Das Buch ist Iso durchsıichtig aufgebaut un ausgesprochen leserT-
fiIreundlıch ausgestalttel. DiIie Jer angebotene Informatıon wırd e1in Leser anderer Stelle
aum ansprechend und vollständıg präsentier Liinden Dennoch bleıibt A nde der Lektüre eın
SEWISSES Unbehagen; dıe 1er vorgeführte hıstorisch-krıitische Betrachtungsweise der Ikonen führt
ohl einem ausgesprochen reichen Hıntergrundwissen ber dıe Ikonen, mıt dessen 111a

sıch uch durchaus dıe Bılder teılweıse erschheben kann; cdıe spırıtuelle Dımensıion dieser Bılder
ber wırd NUr mehr theoretisc berührt un! bleıibt deshalb her abstra und unzugänglıch. TOLZ
dieser Grenze aber hegt hıer ıne wertvolle Neuerscheinung ber dıe Ikonen VOrL, dıe ıne Basıs
uch für dıe Meditatıon dieser Bılder biletet Johannes KRömelt

REISSNER, Ilma Georgien. Geschichte, unst, Kultur. reiburg 1989 Herder. 239 s 9 ZeD..,
08 ,—

WrC dıe polıtıschen Veränderungen der etzten re sınd für westliche Beobachter uch dıe e1In-
zeinen Republıken un: Gebiete der ehemalıgen Hen ın das Blıckfeld gerückt. Vor dıesem
Hıntergrund trıfft sıch gurl, daß Ilma Reißner, Journalıstin und intıme Kennerıuın Georgiens,
eınen Bıldband Der diese SONS unbekannte Regıon Schwarzem Meer un: Kaukasus erfaßt
hat Von Lothar Heıiser stammt ıne Äängere Übersicht ber dıe Greschichte Georgiens (11—56), das
VOT em VO bıs zuU Jahrhundert und unter der legendären Herrscherıin lamar (um 1200

Chr.) ıne besondere Blütezeıt rlebte Eın umfangreıcher und ausführlich ommentierter Bıld-
teıl 57-136) führt dıe verschiedenen Landschaften, dıe Kulturgüter un: uch kırchliches un
alltäglıches en VOT ugen. 'elche Gesichtspunkte dıe UOrdnung der Abbildungen bestimmt,
dıe zudem VO recCc unterschiedlicher Qualität sınd, bleibt dem Leser allerdings auf den ersten
un uch auf den zweıten 1C| verborgen. In rel apıteln werden schlıeßlich dıe Architektur und
ıldende uns Georglens a  , dıe Sprache un LiıteraturZund dıe usıS
vorgestellt; eın geschichtlicher Überblick un einıge Literaturhinweise bılden den Abschluß des
Bandes Kulturhıstorisch interessj]erten Lesern, dıe ıne reCc| übersichtliche erste Informatıon
wünschen, ann Ian diese Publiıkatıiıon durchaus empfehlen. Johannes Römelt
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